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Im Jahr 2006 präsentierte
sich die Stadt Tirschenreuth
als Mittelzentrum mit um-
fangreichem

. Das ISUK 2006 hat-
te deshalb die Aufgabe, die
wirtschaftlichen, städtebauli-
chen und funktionalen

für eine zukunftsfähige
Entwicklung der Stadt in ei-
nem neu
zu definieren. Dabei standen
zunächst Aktivitäten zur Be-
seitigung städtebaulicher
Missstände und zur

städtischer Räume im
Vordergrund. Hierdurch soll-
te der Umbau- und Erneue-
rungsprozess sichtbar wer-
den und auch die Bevölke-

Erneuerungs-
bedarf

Leitli-
nien

Gesamtkonzept

Aufwer-
tung

Der Erarbeitungsprozess
zum ISUK 2006 hatte die Auf-
gabe, das Thema des Stadt-
umbaus vor Ort als neue An-
forderung deutlich zu ma-
chen. Für die beteiligten Ak-
teuren galt es, die anstehen-
de

zu vollziehen. Diese sollte
nicht mehr das Siedlungsflä-
chenwachstum ordnen, son-
dern den

und die
der Stadt steu-

ern. Die Erarbeitungsphase
des ISUK 2006 fiel in den be-
reits laufenden Sanierungs-
prozess und wurde stark
vom Diskurs um das

Neuausrichtung in der
Stadtentwicklungsplanung

Revitalisierungs-
prozess qualitative
Aufwertung

Projekt

rung für den
sensibilisiert werden. Mit
dem ISUK 2006 sollte des-
halb vorab Einigkeit darüber
hergestellt werden, dass die
vorliegenden Probleme sich
auch auf Grund eines

und einer ge-
ringeren Nachfrage ergeben
haben und nicht mehr allein
durch zukünftiges Wachstum
zu lösen sind. Vielmehr galt
es, die als
neue Aufgabe an alle Akteu-
re zu kommunizieren. Das
ISUK 2006 sollte hierfür die
Grundlage sein und die

im Stadtumbau definie-
ren sowie ein

festlegen.

Stadtumbau

verän-
derten Bedarfs

Stadtsanierung

Stra-
tegie

Handlungs-
programm

Rückblick auf das ISUK 2006

Rückblick auf den Erarbeitungsprozess ISUK 2006

Evaluierung Stadtumbau
Tirschenreuth

Integriertes Stadtumbaukonzept
ISUK 2006

Die Evaluierung des ISUK 2006 greift folgende Themen
auf:

A) Erarbeitungsprozess und Bausteine des ISUK 2006

B) Anwendung des ISUK 2006 als Planungsinstrument

C) Anwendung des ISUK 2006 als Handlungskonzept

D) Zielerreichung

Ziel der Evaluierung ist es, aus der bisherigen Erfahrung
mit dem Instrument ISUK 2006 etwaigen Modifizierungsbe-
darf hinsichtlich des Erarbeitungsprozesses, des Inhaltes,
der Anwendung oder des Umsetzungsprozesses zu identi-
fizieren und bei dieser Fortschreibung des ISUK 2006 zum
ISUK 2015 zu berücksichtigen und einzuarbeiten.

Stadtplatz

Bür-
gerbefragung Bür-
gerinformation

bestimmt. So war
auch die Bürgerbeteiligung
von Anfang an stark auf die-
ses Thema fokussiert. Eine
vom Projekt Stadtplatz los-
gelöste und zunächst auf die
Erarbeitung von Entwick-
lungszielen ausgerichtete
Bürgerbeteiligung zum Stadt-
umbau konnte deshalb zum
damaligen Zeitpunkt nicht
stattfinden. Um einen erfolg-
reichen Abschluss des Erar-
beitungsprozesses zu errei-
chen, wurde die Bürgerbetei-
ligung deshalb stärker forma-
lisiert und in Form einer

und einer
organisiert.

Damit konnte trotz der spe-

ziellen Situation eine Einbin-
dung der Bürgerinnen und
Bürger bzw. der unterschied-
lichen Anspruchsgruppen
(Jugend, Familie, Senioren)
gelingen. Nachdem der Erar-
beitungsprozess zum ISUK
2006 insgesamt durch die
anstehenden

bestimmt war, hatten
Themen, Maßnahmen und
Projekte außerhalb des Städ-
tebaus von Anfang an nur ei-
ne geringe Präsenz bei den
örtlichen Akteuren und Ent-
scheidungsträgern. In der fol-
ge hatten diese Projekte
auch nicht die höchste Prio-
rität in der Umsetzung und
bei der Bereitstellung von

baulichen Pro-
jekte

Ressourcen. Mittlerweile
sind die

abgeschlossen und eine in-
tensivere Form der Beteili-
gung ist möglich. Deshalb
wurde im Fortschreibungs-
prozess mit der Bürgerinnen
und Bürgern eine

absolviert. Darin
erarbeiteten die einzelnen
Anspruchsgruppen (Jugend,
Familien, Singles, Senioren)
Ziele und Maßnahmen zu
den Themen, die das Leben
in Tirschenreuth ausmachen.
Dadurch sind nun auch die-
se Themen  stark im Be-
wusstsein der Entschei-
dungsträger verankert.

wichtigen großen
städtebaulichen Vorhaben

Zukunfts-
werkstatt

ErgebnisseErgebnisse
Konzept der Zukunftskonferenz 2014
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dung des ISUK als

sowie zur Kom-
munikation der Ziele zum
Stadtumbau nach außen.
Um die Komplexität zu redu-
zieren und damit die Hand-
habbarkeit in der Praxis zu
verbessern, sollten sie bei
der Fortschreibung des ISUK
ausgedünnt und nur mehr
auf möglichst einfach mess-
bare Indikatoren und Inhalte
reduziert werden. Auch die

sollten mög-
lichst stark gebündelt wer-
den. Die Maßnahmenbe-
schreibung kann dagegen
durchaus umfassender aus-
fallen, sollte aber stets durch
eine stark handlungsorien-
tierte Beschreibung gekenn-
zeichnet sein.

Das um-
fasst die mit unterschiedli-
chen Prioritäten und einem
Kostenrahmen hinterlegten
Projekte.  Die Projekte wer-
den künftig stärker als Port-
folio interpretiert, um dem
Umstand gerecht zu werden,

Bewer-
tungs- und Entscheidungs-
grundlage

Maßnahmen

Handlungskonzept

dass sich oft situativ neue
Gelegenheiten oder Gege-
benheiten ergeben. Hier-
durch können Projekte mach-
mal dringender werden oder
sich schneller realisieren las-
sen, aber sich auch ggf. ver-
zögern. Vor diesem Hinter-
grund sollte kein detaillierter
Zeitplan im ISUK 2015 auf-
genommen werden, sondern
die Zeitschiene sollte jährlich
neu - im Zuge der Mittelan-
meldung bei der Städtebau-
förderung - fixiert werden.
Insgesamt soll das ISUK
2015 möglichst knapp gehal-
ten sein, um gut als Bewer-
tungs-, Entscheidungs- und
Handlungsgrundlage an-
wendbar zu sein. Die Kurz-
fassung zum ISUK 2006 hat
sich hierbei als sehr gut
handhabbar gezeigt. Ergän-
zend sollte im ISUK 2015
das Thema

mit den beiden Bau-
steinen

sowie
als separater Bau-

stein aufgenommen werden.

Implementie-
rung

Organisations-
struktur Außendar-
stellung

Dadurch soll deutlich werden,
dass mit dem ISUK 2015
neue Aufgaben und Anforde-
rungen entstehen, die einen

und
erfordern. Bisher er-

folgte die Umsetzung des
ISUK 2006 ohne Ergänzung
der bestehenden Verwal-
tungsstrukturen und das Pro-
jektmanagement lag (für die
meist baulichen Projekte) bei
der Stadt. Künftig wird die Ak-
tivierung und Beteiligung Pri-
vater wichtiger. Für die Um-
setzung des ISUK 2015 gilt
es deshalb ein Stadtumbau-
Management einzurichten
und mit entsprechenden Res-
sourcen (Personal, Budget)
zu hinterlegen. Mit einem
Stadtumbau-Management
kann die Einbindung der be-
stehenden örtlichen Gruppen
sowie der Bürgerinnen und
Bürger in den Stadtumbau ge-
währleistet und den Program-
manforderungen „Monitoring“
und „Außendarstellung“ nach-
gekommen werden.

organisatorischen Wandel
neue koordinative Tä-

tigkeiten

Das ISUK 2006 zeigt bereits
einen Aufbau, der weitge-
hend die Bausteine umfasst,
die ab dem Jahr 2007 von
der Städtebauförderung als
wesentliche Leistungsbau-
steine eines städtebaulichen
Entwicklungskonzeptes do-
kumentiert sind. In der An-
wendung des ISUK 2006 hat
sich die deutliche

als sehr vor-
teilhaft gezeigt. Ursächlich
hierfür sind der unterschied-
liche Anwendungsbereich
und auch die unterschiedli-
che zeitliche Reichweite der
Inhalte. Zum
zählen das sowie
die

. Diese Inhalte
zeichnen sich stärker durch

t aus. Sie un-
terliegen in der Regel keinen
situativen Änderungen und
bleiben mittel- bis langfristig
gültig. Sie bilden das inhaltli-
che Gerüst zum Stadtumbau
im ISUK 2006  und sind ent-
scheidend für die Anwen-

Trennung
von Zielsystem und Hand-
lungskonzept

Zielsystem
Leitbild

fachlichen und räumli-
chen Ziele

Beständigkei

Bausteine des ISUK 2006

1

2

3

4

5

6

Strategisches Rahmenkonzept

Stadtumbaukonzept

Impulsprojekte

Ausgangslage der Stadt Tirschenreuth
Stärken Schwächen–

Stadt Tirschenreuth
Mittelzentrum mit Erneuerungsbedarf

Grundlagen der Stadtentwicklung

Evaluierung Stadtumbau
Tirschenreuth

Integriertes Stadtumbaukonzept
ISUK 2006

Leitbild zum Stadtumbau 2006

„Eine Industriestadt mit Tradition erneuert
sich von innen heraus zum regionalen

Anziehungspunkt und schafft
Aufenthaltsqualität für ihre Besucher und

Lebensqualität für ihre Bürger“

Im Leitsatz des ISUK 2006
kam zum Ausdruck, dass
Stadtumbau bei allen rele-
vanten Akteuren in der Stadt
Tirschenreuth sowie in der
Bürgerschaft als aktiv anzu-
gehende Sanierungsaufgabe
zu positionieren ist, mit der
Wandel, Modernisierung und
Aufwertung eingeleitet wer-
den. Mittlerweile ist der

Der Leitsatz, die Grundsätze
und die Leitlinien des ISUK
2006 behalten somit zwar
weiterhin Gültigkeit, können
aber weiterentwickelt wer-
den. Im ISUK 2006 waren
die Bausteine „Thematische

Stadtumbau als Aufgabe
verankert und akzeptiert.

Strategie“ und „Flächenbe-
zogene Strategie“ stark hand-
lungsorientiert angelegt. Im
Zuge der Fortschreibung wer-
den den Maßnahmen nun
ein und ein

vorangestellt.
Damit werden die Zielset-
zungen des Stadtumbaus so-
mit eine längerfristig gültige
Entwicklungsrichtung festge-
legt. Inhaltlich steht die

im Vordergrund.
Hierfür sind weiterhin die un-
terschiedlichen örtlichen

zum Thema Stadtum-
bau zu vernetzen.

fachliches räum-
liches Leitbild

Fort-
führung des Sanierungs-
prozesses und seine Aus-
weitung auf weitere The-
menfelder

Ak-
teure

Leitbild im ISUK 2006
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Mit der Erstellung des ISUK
im Jahr 2006 war die Stadt
Tirschenreuth erstmals in
der Situation, ihre Ziele zur
Stadtentwicklung und zum
Stadtumbau nach außen dar-
stellen zu können. Die Ver-
breitung der
über die Entwicklungsvor-
stellungen der Kommune so-
wie zu den sich daraus erge-
benden

der Stadt Tirschenreuth
ist ein wesentlicher Bau-
stein, um bei den privaten Ei-
gentümern und potenziellen
Investoren Kenntnis über
künftige Verbesserungen der
Standortqualität herzustel-
len. Gleichzeitig sollen da-

Information

Investitionsleistun-
gen

Mit der Dokumentation und
der Veröffentlichung der Ziel-
setzungen, Maßnahmen und
Projekte zum
und der strategischen Aus-
richtung der künftigen Stadt-
entwicklung ist beabsichtigt,
Investitionssicherheit auf Sei-
ten der privaten Eigentümer
und Investoren herzustellen,
um verstärkt zu privaten In-
vestitionen zu motivieren.
Gleichzeitig müssen aber
auch alle Vorhaben, die das
kommunale Einverständnis
oder planungsrechtliche Ent-
scheidungen der Kommune
erfordern, vor dem Hinter-
grund der Zielsetzungen des
ISUK bewertet werden. Hier-

Stadtumbau

für muss das ISUK 2015 im
kommunalen Gremium als

präsent sein und als
angewandt

werden. Bisher hat das ISUK
2006 eine hohe Präsenz bei
der Bewertung unterschiedli-
cher Maßnahmen und Projek-
te. Insbesondere Vorhaben
der Einzelhandelsentwicklung
außerhalb der Stadtmitte und
des zentralen Versorgungs-
bereichs wurden vom Stadt-
rat stets abgelehnt. Hierdurch
konnten Modernisierungs-
und Erweiterungsinvestitio-
nen auf die bestehenden
Standorte gelenkt und neuer
Leerstand vermieden werden.

Entscheidungsgrundlage
Bewer-

tungsmaßstab

So wurden an den etablier-
ten integrierten Handels-
standorten (Lidl und Aldi) In-
vestitionen zur Modernisie-
rung und Erweiterung vorge-
nommen. Die räumliche Ver-
teilung der Grundversor-
gungsstandorte in Tirschen-
reuth konnte dadurch beibe-
halten werden. Die Entwick-
lung einer neuen Handels-
agglomeration auf dem Bahn-
hofsareal, die in Konkurrenz
zum bestehenden TEO und
zum Stadtplatz getreten wä-
re, wurde durch den Stadtrat
mit Blick auf die Zielsetzun-
gen im ISUK 2006 nicht er-
möglicht.  Ebenso wurde ei-
nem zusätzlichen Handels-

standort im Umfeld des Ket-
telerhauses eine Absage er-
teilt. Das ISUK 2006 erfüllte
somit die Funktion als

sehr gut.
Eine noch stärkere Veranke-
rung des ISUK 2015 wäre
möglich, wenn im Rahmen
der fest-
gelegt wird, dass bei Vorha-
ben und Entscheidungen des
Stadtrates zu stadtentwick-
lungsrelevanten Themen
stets eine des
Sachverhaltes aus Sicht der
Zielsetzungen des ISUK
2015 erfolgt und dem Stadt-
rat als Entscheidungsgrund-
lage vorgelegt wird.

Be-
wertungs- und Entschei-
dungsgrundlage

Geschäftsordnung

Bewertung

Planungsinstrument ISUK als Bewertungs- und Entscheidungsgrundlage

Projekte

Dokumentation
Monitoring

Evaluierung

Vorhaben
Ideen Projekte

Handlungsgrundlage

Entscheidungsgrundlage
ISUK

Projektportfolio

Maßnahmen

Dokumentation der
Zielsetzungen zum

Stadtumbau
Tirschenreuth

Bewertungsgrundlage

Informationsgrundlage

durch aber auch die Bürge-
rinnen und Bürger in die Lage
versetzt werden, sich mit
dem Thema des Stadtum-
baus und der künftigen Stadt-
entwicklung zu beschäftigen.
Da während des Erarbei-
tungsprozesses des ISUK
2006 eine erfolgreiche Um-
setzung des Impulsprojektes
der Sanierung und Neuge-
staltung des Stadtplatzes die
gesamte Öffentlichkeitsarbeit
und das öffentliche Interesse
dominierte, ließ sich das
ISUK 2006 selbst nicht mehr
als Thema positionieren. Zu-
dem waren auch die Res-
sourcen für Öffentlichkeitsar-
beit im Projekt Stadtplatz

gebunden. Mit der Veröffent-
lichung des Stadtumbaukon-
zeptes auf den Webseiten
der Stadt erfolgte deshalb
zwar die Informationsver-
breitung, es hat sich daraus
aber keine dauerhafte Kom-
munikation und kein fester
Austausch speziell zum The-
ma „Stadtumbau“ etabliert.
Stadtumbau wurde vielmehr
implizit im Rahmen der pro-
jektbezogene Kommunikati-
on (Stadtplatz, Gartenschau)
kommuniziert. Mittlerweile
sind diese räumlichen Im-
pulsprojekte umgesetzt und
es können eine ganz allge-
meine der Be-
völkerung zu Themen des

Information

Stadtumbaus und eine stär-
kere für die

an der Gestaltung
des städtischen Lebens er-
folgen. Dazu soll in der Um-
setzungsphase des ISUK
2015 ein dauerhafter

entstehen. Hierfür
gilt es, die Themen ISUK
2015 und Stadtumbau ge-
zielt in die zu
bringen, alle Anlässe zur Be-
richterstattung aufzugreifen
und Information gebündelt
unter dem Thema Stadtum-
bau darzustellen. Zudem
sind spezielle

zum Thema Stadt-
umbau zu schaffen.

Aktivierung Mit-
wirkung

Aus-
tausch zum Thema Stadt-
umbau

Öffentlichkeit

Beteiligungs-
anlässe

Planungsinstrument ISUK als Informationsgrundlage
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In der Umsetzung des ISUK
2006 lag der Handlungs-
schwerpunkt bisher auf den

. Innerhalb dieser räumli-
chen Impulsprojekte wurden
die Projekte realisiert, die
den Schlüsselgebieten des
Stadtumbaus zugeordnet
sind. Damit wurden die Ge-
biete umgebaut, die als ent-
scheidend für einen gelun-
genen Stadtumbau anzuse-
hen sind, da sie einerseits
den stärksten

und andererseits das
stärkste

besaßen. Die Umset-
zung dieser wichtigen räum-
lichen Impulsprojekte war

räumlichen Impulsprojek-
ten

Aufwertungs-
bedarf

Aufwertungspo-
tenzial

Die Verfügbarkeit eines Leit-
bildes in Form einer kom-
pakten schriftlichen Doku-
mentation der

des
Stadtumbaus hat sich im
Austausch mit den unter-
schiedlichen Akteuren, die
im Thema der Stadtentwick-

Grundzüge,
Ziele und Vorhaben

lung involviert sind, als hilf-
reich gezeigt. Im ISUK 2015
sollte deshalb ergänzend ein
noch stärker

aufge-
nommen werden, das den
funktionsräumlichen Aufbau
der Stadt in den Grundzügen
zeigt.

abstrahiertes
räumliches Leitbild

bisher von einer ausgespro-
chen

gekennzeichnet
und folgte der Prioritätenset-
zung des ISUK 2006. Bei
den grundlegenden und the-
matischen Impulsprojekten
aus dem ISUK 2006 lag kei-
ne derart starke Aktivität vor.
Dabei bedingt die noch aus-
stehende Umsetzung einiger
grundlegender Impulsprojek-
te im Wesentlichen auch die
geringere Aktivität bei den
thematischen Impulsprojek-
ten. Ohne ein kommunales
Flächen- und Gebäudeinfor-
mationssystem und insbe-
sondere ohne ein Stadtum-
bau-Management sind die

starken Aktivität der
Kommune

organisatorisch-strukturellen
Voraussetzungen (definierte
Zuständigkeiten) nicht gege-
ben, um thematische Impuls-
projekte initiieren zu können.
Die Kommune war bisher
sehr erfolgreich bei der Um-
setzung der

, die im Rah-
men der bestehenden perso-
nellen Ausstattung und der
bestehenden Struktur und
Zuständigkeit in der Verwal-
tung realisiert werden konn-
ten. Diese Zuständigkeit und
personelle Ausstattung muss
für die

nun ebenso ge-
schaffen werden, damit die

räumlichen Im-
pulsprojekte

Realisierung spe-
ziell der thematischen Im-
pulsprojekte

Projekte in diesem Hand-
lungsfeld gebauso erfolg-
reich initiiert und durchge-
führt werden können. Als Vor-
teil des ISUK 2006 hat sich
herausgestellt,dass die Pro-
jekte als gehalten
sind und nicht in eine konkre-
te Umsetzungsreihenfol-ge
gebracht wurden. Dies erhält
eine hohe Flexibilität im Um-
setzungsprozess, was den
örtlichen Gegebenheiten ent-
spricht, die oft situativ eine
veränderte Umsetzungsrei-
henfolge erfordern. Im ISUK
2015 werden deshalb erneut
nur zu den Pro-
jekten aber kein Zeitplan
nach Jahren angegeben.

Portfolio

Prioritäten

Die Anwendung des ISUK
als Instrument der

und damit als Hand-
lungsleitfaden für ein ent-
sprechendes planerisches
Verhalten der Entschei-
dungsträger und Akteure ist
in der Vergangenheit ge-
lungen. Das ISUK 2006 war
zentrale Handlungsgrund-
lage für die Umsetzung von
Maßnahmen und Projekten.
Insofern ergibt sich auf den
ersten Blick kein Änderungs-
bedarf bei der Fortschrei-
bung des ISUK 2006 zum
ISUK 2015. Allerdings konn-
ten die bisher realisierten
baulichen Maßnahmen und
Projekte weitgehend  inner-

strategi-
schen Stadtentwicklungs-
planung

halb der bestehenden Ver-
waltungsstruktur realisiert
werden. Die Projekte

wurden wie vorange-
gangene Projekte der Stadt-
sanierung unter Rückgriff auf
die Verwaltung (Bauamt) und
mit der Beauftragung von Pla-
nern umgesetzt. Das erfor-
derliche

lag in den Händen die-
ser beiden Akteure. Darüber
hinaus hat bisher der Bürger-
meister Teile der Funktion ei-
nes
übernommen. Die Entste-
hung des Fördervereins
Fischhofpark und die Organi-
sation des cooltour-Sommer
sind Beispiele dafür, dass

Bahn-
hof, Stadtplatz und Stadt-
teich

Projektmanage-
ment

Stadtumbaumanagers

im Umsetzungsprozess neue
Aktivitäten und zusätzliches

projektbezogen ent-
stehen. Mit den weiteren The-
men, die im Rahmen des
Stadtumbaus auf die Mitwir-
kung und Beteiligung der Bür-
gerinnen und Bürger setzten,
nimmt der Aufgabenumfang
in diesem Bereich weiter zu.
Aufgaben sind beispielswei-
se die Vernetzung der unter-
schiedlichen Akteure und
Gruppen in der Stadt und die
Bündelung ihrer Aktivitäten
zum Thema des Stadtum-
baus aber ebenso auch die
weitere Aktivierung und Ein-
bindung der Bürgerinnen und
Bürger. Mit übergeordneten

bürgerschaftliches Enga-
gement

Aufgaben wie der Initiierung
neuer Themen und Projekte
oder der Koordination und
Begleitung bestehender
Gruppen und Akteure kann
das Ehrenamt nicht betraut
werden. Hierfür ist ein sepa-
rates

erforderlich. Damit der
Stadtumbau bei allen Akteu-
ren als gemeinsame Aufga-
be präsent bleibt und ge-
meinsame Aktivitäten durch-
geführt und Synergien ge-
nutzt werden können, sollten
im Umsetzungsprozess des
ISUK 2015 zudem

stattfinden,
die den Umsetzungsprozess
kontinuierlich begleitet.

Stadtumbaumanage-
ment

regelmä-
ßige Treffen einer Len-
kungsgruppe

Anwendung des ISUK als Handlungsprogramm

Anwendung des ISUK als Handlungsgrundlage

Impulsprojekte

Grundlegende Impulsprojekte

Räumliche Impulsprojekte

Thematische Impulsprojekte

A

C

B

Evaluierung Stadtumbau
Tirschenreuth

Integriertes Stadtumbaukonzept
ISUK 2006
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Evaluierung Stadtumbau
Tirschenreuth

Integriertes Stadtumbaukonzept
ISUK 2006
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Entwicklung in der Zukunft

gut schlecht

g
u

t
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h
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t

84,8 % 5,1 %

4,1 % 6,1 %

Typ I
(optimistisch/optimistisch)

Typ II
(optimistisch/pessimistisch)

Typ IV
(pessimistisch/pessimistisch)

Typ III
(pessimistisch/optimistisch)

Mit der Durchführung von
Projekten des Stadtumbaus,
wie der

, sind unter-
schiedlichste Wirkungen ver-
bunden. Zum einen wird die

verbessert und damit die
Standorteignung gesichert
bzw. Revitalisierung oder Nut-
zungswandel ermöglicht. Die
positiven Wirkungen werden
an den Folgeinvestitionen pri-
vater Eigentümer sowie an
der Ansiedlung aktiver Nut-
zungen und damit der Besei-
tigung von Leerstand und
Brachfächen sichtbar. Neben
diesen direkten flächen- und
objektbezogenen Wirkungen
betrifft eine zweite Wirkungs-
ebene die

Sanierung des
Stadtplatzes, der Neuanla-
ge von Stadtteich und
Fischhof-Park sowie der
Entwicklung des ehemali-
gen Bahnhofsumfeldes als
Verwaltungs- und Behör-
denstandort

Qualität und Funktionalität
des jeweiligen Standortes

Wahrnehmung
der Stadt bzw. das Bild der
Stadt in der Bürgerschaft

Mit den städtebaulichen Pro-
jekten, die durchweg positiv
wahrgenommen werden, hat
sich die

deut-
lich verbessert. Die Bürger
zeichnen ein
ihrer Stadt und sehen die tou-
ristische Attraktivität und das
Image in der Region deutlich
verbessert. Damit verbessert
die Stadt insgesamt ihre Prä-
senz im Rahmen standortbe-
zogener Investitions- oder
Entscheidungsprozesse und
somit die Chancen für künfti-
ge Investitions- und Stand-
ortentscheidungen zu Guns-
ten der Stadt Tirschenreuth.
Die auf Grundlage des ISUK
2006 erfolgte Verbesserung

Stimmung in der
Stadt Tirschenreuth

positives Bild

der
zeigt die beabsichtigte

Wirkung einer
. Dies

wurde im ISUK 2006 als zen-
trale Aufgabenstellung defi-
niert. Insgesamt blicken mitt-
lereile fast 90 % der Bürge-
rinnen und Bürger positiv in
die Zukunft. Dies markiert ei-
nen , der
grundlegend ist, damit Ent-
scheidungen von Individuen
häufiger den Zielen des
Stadtumbaus dienen. Die

ist auch weiter-
hin geboten, da neben den
positiv wahrnehmbaren städ-
tebaulichen Projekten wei-
terhin Leerstand sichtbar ist.

weichen Standortfakto-
ren

qualitativen
Aufwertung der Stadt

Imagewechsel

Fortführung des Umbau-
prozesses

bzw. den wirtschaftlich täti-
gen Akteuren. Diese Wir-
kungsebene ist ebenso we-
sentlich, da erfolgreicher
Stadtumbau von den Ent-
scheidungen und Handlun-
gen einzelner Personen ab-
hängt. Je nachdem welche
Informationen einer Person
zur Verfügung stehen und
wie sie diese Information be-
wertet, kann sie zu unter-
schiedlichen Ergebnissen
und Handlungen kommen. In
ihrem Entscheidungsprozess
sind Personen nicht losge-
löst von der Umwelt, son-
dern stehen in Kontakt und
im Austausch zu vielen ande-
ren Menschen, was ihre Ent-
scheidungen und damit letzt-
lich ihre Handlungen beein-
flusst. Mit Blick auf die Anfor-
derung des Stadtumbaus ist
es deshalb entscheidend,
dass mit dem Stadtumbau
ein positives Bild zu den Ent-
wicklungsmöglichkeiten am
Standort transportiert und in
der Bevölkerung verankert
wird.

Wirkung der Maßnahmen auf die Standortqualität

Besucherzahlen in der Stadt

viel

besser

geworden

viel

schlechter

geworden

Stimmung/Atmosphäre in der Stadt

wirtschaftliche Entwicklung der Stadt

Zusammenhalt in der Stadt

Verhältnis Hauptort-Ortsteile

Außendarstellung der Stadt

Image der Stadt in der Region

touristische Attraktivität der Stadt

Altersgruppen bis 21 Jahre 22 bis 45 Jahre

46 bis 65 Jahre über 65 Jahre
gesamt

Welche Entwicklungen/Veränderungen in der Stadt Tirschenreuth
empfinden Sie als positiv, welche als negativ?

Wie beurteilen Sie die Entwicklung der Stadt Tirschenreuth
in den nachfolgenden Themen?

positiv empfundene Entwicklungen (Mehrfachnennung möglich)

negativ empfundene Entwicklungen (Mehrfachnennung möglich)

Marktplatz

Altstadtsanierung

Gartenschaugelände

kulturelle Einrichtung

Verkehrssituation

wirtschaftliche Situation

Freizeitinfrastruktur

Begrünung

Einzelhandel

Bildungsinfrastruktur

0 25 50 75 100

Angaben in %

Angaben in %

n=412

47,8

17,2

47,8

14,6

7,0

4,6

9,5

9,7

2,2

2,9

Verkehrssituation

wirtschaftliche Situation

Einzelhandel

Gesundheitsinfrastruktur

Leerstand, Gebäude

soziale Situation

technische Infrastruktur

Freizeitinfrastruktur

Gastronomie

Sonstiges

0 25 50 75 100

n=412

31,1

14,1

4,9

4,1

1,5

0,5

6,1

4,9

5,3

18,0
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Demographie und Erwerbstätigkeit
Die demographischen Rahmenbedingungen der Stadt ha-
ben sich in den letzten zehn Jahren kaum verändert. Die
Stadt verzeichnete weiterhin einen

, der mit einer Größenordnung von knapp 5 % aber
mittlerweile geringer als der Landkreisdurchschnitt ausfällt.
Im Saldo verliert die Stadt vorwiegend durch die

aus Geburten- und Sterbefäl-
len an Einwohnern. Der ist dagegen na-
hezu ausgeglichen. Allerdings stehen hier den Wande-
rungsverlusten in den Altersgruppen der 18- bis unter 30-
Jährigen Wanderungsgewinne in den Altersgruppen der
über 65-Jährigen gegenüber. So verliert die Stadt Familien-
und Paar-Haushalte insbesondere in ein über 45 Fahrtzeit-
minuten entferntes Zielgebiet. Im Gegenzug gewinnt die
Stadt Haushalte mit über 65-Jährigen überwiegend aus ei-
nem Einzugsgebiet von weniger als 30 Fahrtzeitminuten hin-
zu, was die beschleunigt.

Die Anzahl der Arbeitsplätze entwickelt sich analog zum
Landkreis, bleibt aber unter dem Landkreisdurchschnitt.

Bevölkerungsrück-
gang

natürliche
Bevölkerungsentwicklung

Wanderungssaldo

Alterung der Bevölkerung

Geburtenrate
(Geburten je 1.000 Einwohner)

Sterberate
(Sterbefälle je 1.000 Einwohner)

Parameter der natürlichen Bevölkerungsentwicklung

Geburten- und Sterberate der Stadt Tirschenreuth
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort

Indexdarstellung 2000 = 100
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Demographische Anforderungen

Die Prognose zur demographischen Entwicklung lässt auch

künftig einen weiteren Bevölkerungsrückgang erwarten, der

zu einer Gesamteinwohnerzahl von unter 8.000 Einwohnern

führen wird, allerdings mit deutlichen Unterschieden nach Al-

tersgruppen. Während die Bevölkerung in den Altersgrup-

pen bis 65 Jahre deutlich weniger wird, steigt die Anzahl der

Personen in der Altersgruppe über 65 Jahren deutlich an

und auch der Anteil dieser Personengruppe an der Gesamt-

bevölkerung erhöht sich auf fast ein Drittel. Die Anforderun-

gen, die sich aus diesem demographischen Wandel erge-

ben, sind vielfältig. Mit der rückläufigen Bevölkerungszahl

und den Verschiebungen bei den Haushalten hin zu mehr

Einpersonen-Haushalten ergibt sich ein

, dem aber durch die natürli-

che Bevölkerungsentwicklung ein umfangreicher Wiederbe-

setzungsbedarf in den nächsten 15 Jahren gerade in den

Einfamilienhausgebieten gegenübersteht. Bedarfsverschie-

bungen betreffen aber nicht nur den Wohnraum, sondern

mit der Zunahme der nimmt auch

der Anteil der Bürgerinnen und Bürger ab, die am Ort famili-

är eingebunden sind. Mit dem höheren Besatz in den älte-

ren Altersgruppen, insbesondere der über 75-Jährigen,

steigt der . Mit

dem steigenden Anteil der über 65-Jährigen nimmt auch die

zu, was einerseits

zu einem rückläufigen Anteil der Bürgerinnen und Bürger

führt, die auf einen Arbeitsplatz angewiesen sind, anderer-

seits aber zusammen mit dem Bevölkerungsrückgang einen

Rückgang der Kaufkraft und somit der Tragfähigkeit bei-

spielsweise von Handel und Gastronomie verursacht. Eine

weitere Veränderung liegt darin, dass es zu einer Zunahme

der Bevölkerung kommt, die sich tagsüber am Ort aufhält.

Damit steigt der Bedarf an Treffpunkten. Das Fehlen von

Treffpunkten und Aufenthaltsbereichen im Freien stellen die

Bürgerinnen und Bürger bereits heute für die Wohngebiete

außerhalb der Innenstadt fest. Mit dem demographischen

Wandel nimmt aber auch das

zu, was zugleich mit einem erhöhten Koordinationsbedarf

für das Gemeinschaftsleben in der Stadt einhergeht.

Nachfragerück-
gang bei Einfamilienhäusern

Einpersonen-Haushalte

Unterstützungs- und Betreuungsbedarf

nicht mehr erwerbstätige Bevölkerung

Potenzial für die Mitwirkung
am und die Gestaltung des gesellschaftlichen Lebens

1.427 1.210

5.498

4.100

2.148

2.500

0

1.000

2.000

3.000

4.000

5.000

6.000

7.000

8.000

9.000

10.000

Stadt Tirschenreuth 2011 Stadt Tirschenreuth 2030

Bevölkerungsstand

Anzahl der Einwohner

Altersklassen (in Jahren)

unter 18 18 bis unter 65 65 oder älter

Erreichbarkeit einer
Bushaltestelle

Aussehen Straßen-
raum/Bürgersteig

Ausstattung mit Spie-
möglichkeiten für Kinder

voll und
ganz

nicht

Gesamteindruck des
Wohngebietes

Belastung durch
(Durchgangs-)Verkehr

Verkehrssicherheit als
Fußgänger/Radfahrer

Verfügbarkeit von
Parkplätzen

Erreichbarkeit von

für Lebensmittel
Einkaufsmöglichkeiten

Wie zufrieden sind Sie mit folgenden Aspekten

in Ihrem Wohngebiet/Wohnumfeld?

Hauptort A

Hauptort  B

Hauptort  C

Hauptort  D

Hauptort  E

gesamt

Einteilung
Wohngebiete

Erreichbarkeit der
Schule

Zusammenleben der
Bewohner in der

Nachbarschaft

voll und
ganz

nicht

Erreichbarkeit des
Kindergartens

Treffpunkte/Aufenthalts-
bereiche im Freien

Wege in die Natur,
Erreichbarkeit von Natur

Erreichbarkeit der
Stadtmitte

Zusammensetzung/
Mischung der Bewohner

in der Nachbarschaft

Wie zufrieden sind Sie mit folgenden Aspekten
in Ihrem Wohngebiet/Wohnumfeld?

Hauptort A

Hauptort  B

Hauptort  C

Hauptort  D

Hauptort  E

gesamt

Einteilung
Wohngebiete
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Funktionsschwächen
Leerstand kennzeichnet Objekte in der Stadt Tirschen-
reuth, deren ehemalige Nutzung nicht mehr funktionsfähig
ist. Häuft sich Leerstand in einem Areal, ist dies Ausdruck
für mangelndes innerhalb der
bisherigen Nutzung in diesem Areal. Die Häufung von Leer-
stand ist darüber hinaus aber auch Ausdruck fehlender

für andere Nutzungen, die zur Revitali-
sierung des Gebietes beitragen könnten. In Tirschenreuth
ist der Leerstand nach wie vor auf die

konzentriert und damit auf den identitätsstiften-
den Bereich der Stadt, dessen Funktionsfähigkeit und Au-
ßenwirkung eine besondere Bedeutung für das Image und
die Standortqualität besitzt. Zumindest die Wahrnehmung
von Verbesserungspotenzial auf Seiten der Bürgerinnen
und Bürger hat sich aber deutlich reduziert und betrifft in-
nerhalb der Stadtmitte die Dammstraße zusammen mit den
Gasthaus Goldener Anker sowie den Bereich Hoermann-
gasse, Hochwartstraße und Luitpoldplatz. Innenentwick-
lung und die Revitalisierung der Wohnfunktion bleiben so-
mit weiter die wesentlichen Anforderungen im Stadtumbau.

Revitalisierungspotenzial

Standorteignung

Mischgebiete im
Stadtkern

Fragestellung:
Welche Bereiche/
Standorte in Tir-
schenreuth neh-
men Sie negativ
wahr bzw. welche
Bereiche/Stand-
orte weisen Ver-
besserungspoten-
zial auf? 11



trifft voll
und ganz zu

trifft
nicht zu

Die Innenstadt bietet ein positives
Erscheinungsbild und ist ein Aus-
hängeschild für die ganze Stadt.

Wenn ich an die Stadt Tirschenreuth
denke, verbinde ich dies vorwiegend

mit einem Bild der Innenstadt.

In der Innenstadt ist viel los,
dort treffe ich viele Leute.

Die Innenstadt bietet eine
angenehme Atmosphäre und lädt

zum längeren Verweilen ein.

Die Geschäfte in der Innenstadt sind
für mich ein besonderer Anziehungs-

punkt und sorgen dafür, dass ich
die Innenstadt besuche.

Ansprechende Gastronomie motiviert
mich zum Besuch der Innenstadt.

Wie stark können Sie folgenden Aussagen zur Tirschenreuther
Innenstadt zustimmen?

Alters-
gruppen
(Jahre)

bis 21

22 bis 45

46 bis 65

über 65

gesamt

Stadtmitte
Innerhalb der Stadtmitte sind nur wenige Bereiche weitge-
hend frei von . Hierzu zählt eine Zone vom
Deschplatz über den Unnaplatz, Marktplatz sowie das Kir-
chenumfeld bis zur Ringstraße. Weite Teile der von Leer-
stand gekennzeichneten Areale tragen nach wie vor Einzel-
handels- bzw. Dienstleistungsbesatz, der in einem schwie-
rigen Standortumfeld agieren muss. Lediglich die Ringstra-
ße und die Regensburger Straße sind weitgehend dem
Wohnen vorbehalten. Abgesehen von der Dammstraße
nimmt die Bevölkerung die übrigen Areale mit sich häufen-
dem Leerstand nicht in einem stärkeren Maß als negativ
wahr. Vielmehr wird die Innenstadt mit dem Stadtplatz
gleichgesetzt und dieser wird als das

der Stadt betrachtet. Die Stadtmitte erfüllt seit
der Sanierung des Stadtplatzes die

sehr gut. Auch als
sowie schnei-
det sie gut ab. Lediglich  hinsichtlich des Versorgungsange-
botes und den Parkmöglichkeiten offenbart die Stadtmitte
aus Sicht der Bürgerinnen und Bürger Entwicklungsbedarf.

Leerstand

repräsentative Aus-
hängeschild

Identifikations- und
Repräsentationsfunktion Treffpunkt

Kommunikations- und Aufenthaltsbereich

Wie stark können Sie folgenden Aussagen zur Tirschenreuther
Innenstadt zustimmen?

Alters-
gruppen
(Jahre)

bis 21

22 bis 45

46 bis 65

über 65

gesamt

trifft voll
und ganz zu

trifft
nicht zu

In der Innenstadt erfährt man,
was in Tirschenreuth los ist.

In der Innenstadt finden viele
Veranstaltungen statt.

Innerhalb der Innenstadt stehen
genügend Parkplätze zur Verfügung.

Für einen Besuch der Innenstadt
mit dem Pkw stehen im engeren

Umfeld der Innenstadt genügend
Parkplätze zur Verfügung.

Für einen Besuch der Innenstadt
mit dem Pkw stehen am Großpark-

platz ausreichend Parkplätze
zur Verfügung.

Welche Bereiche/
Standorte in Tir-
schenreuth neh-
men Sie negativ
wahr bzw. welche
Bereiche/Stand-
orte weisen Ver-
besserungspoten-
zial auf?
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Lebensqualität
Die Tirschenreuther Bürgerinnen und Bürger bewerten die
unterschiedlichen Facetten der örtlichen Wohn- und Le-
bensqualität insgesamt sehr positiv. Insbesondere die Ver-
sorgungsqualität und die Freizeitqualität sind im interkom-
munalen Vergleich besonders positive Aspekte der

in Tirschenreuth. Handlungsbedarf be-
steht beim gastronomischen Angebot sowie im Bereich der
Grunddaseinsfunktion „in Gemeinschaft leben“, da entspre-
chende Treffpunkte für unterschiedliche Anspruchsgruppen
fehlen. Nachdem künftig die Einbindung der Bürgerinnen
und Bürger in die etablierten Strukturen von Kirche und Ver-
eine weiter abnehmen wird, steigt der Bedarf an

. Gleichzeitig nimmt die Anzahl der Personen
zu, die für eine intensivere Beteiligung am städtischen Le-
ben sowie für in Frage
kommen. Handlungsbedarf für die Stadt Tirschenreuth be-
steht darin, die Bevölkerung gezielt fall- bzw. projektbezo-
gen für bürgerschaftliches Engagement zu aktivieren und
das bürgerschaftliche Engagement zu koordinieren. Hierfür
sollte die Stadt einen geeigneten Rahmen zu schaffen.

Wohn-
und Lebensqualität

offenen
Angeboten

bürgerschaftliches Engagement

Wie zutreffend sind folgende Aussagen zu Ihrem Leben
in Tirschenreuth?

Alters-
gruppen
(Jahre)

bis 21

22 bis 45

46 bis 65

über 65

gesamt

trifft voll
und ganz zu

trifft
nicht zu

Ich verbringe tagsüber insgesamt viel
Zeit in Tirschenreuth, hier ist mein

Lebensmittelpunkt.

Ich beteilige mich intensiv am
städtischen Leben und fühle mich

gut eingebunden.

Ich informiere mich über die örtlichen
Angebote und Veranstaltungen und

nutze das Angebot.

Ich bin stark in das Vereinsleben
und/oder die in der Kirchengemeinde

eingebunden.

Ich habe Kontakt zur Nachbarschaft
und kann auf Unterstützung zurück-

greifen, wenn ich sie benötig oder
benötigen würde.

Ich habe viele Bekannte in
Tirschenreuth und bin in einen

großen Freundeskreis eingebunden.

Wie stark können Sie – bezogen auf Ihre eigenen Bedürfnisse –
folgenden Aussagen zu Tirschenreuth zustimmen?

Alters-
gruppen
(Jahre)

bis 21

22 bis 45

46 bis 65

über 65

gesamt

trifft voll
und ganz zu

trifft
nicht zu

... kann man alles Wichtige am Ort
einkaufen.

... gibt es ein attraktives Angebot an
Cafés, Eisdielen und Kneipen.

... gibt es ein attraktives Angebot
an Speisegaststätten.

... gibt es ein vielseitiges Sport- und
Freizeitangebot in den Vereinen.

... gibt es ein attraktives
Veranstaltungsangebot.

... gibt es vielseitige Sportmöglich-
keiten auch außerhalb der Vereine.

In Tirschenreuth ...

... gibt es attraktive Außengastro-
nomie und Biergärten.

... gibt es vielseitige Freizeitmöglich-
keiten auch außerhalb der Vereine.

Wie stark können Sie – bezogen auf Ihre eigenen Bedürfnisse –
folgenden Aussagen zu Tirschenreuth zustimmen?

Alters-
gruppen
(Jahre)

bis 21

22 bis 45

46 bis 65

über 65

gesamt

trifft voll
und ganz zu

trifft
nicht zu

... gibt es ein attraktives kulturelles
Angebot.

... gibt es ausreichend Treffpunkte für
Personen mit meinen Interessen.

... gibt es ausreichend Treffpunkte für
Personen in meiner Lebensphase.

... identifizieren sich die Bürger stark
mit ihrer Stadt.

... herrscht ein gutes
gesellschaftliches Klima.

... machen die Bürger was aus
ihrer Stadt.

In Tirschenreuth ...

... sind neue Bürger willkommen und
haben es leicht.

Was ist bzw. wäre Ihnen wichtig beim Ausüben eines
Ehrenamtes? Angaben in %

Aufwandsentschädigung

gegenseitige Hilfe

Freude daran

Zugutekommen Heimatort

0 25 50 75 100

n=212

9,4

31,1

77,4

43,9

Versicherung

Zertifikat, Anerkennung

29,2

9,9

Können Sie sich vorstellen, sich regelmäßig ehrenamtlich,
bürgerschaftlich oder sozial zu betätigen?

nein, kein Interesse

nein, keine Zeit

nein, weil ...

unregelmäßig fallbezogen

0 25 50 75 100

n=158

18,2

33,4

10,3

23,1

zu späterem Zeitpunkt

abhängig von Einsatzart

11,1

21,9

grundsätzlich ja, aber ... 3,4

Für welche Themen könnten Sie sich ein ehrenamtliches
Engagement vorstellen?

Bildung

Familie
Integration Neubürger

Heimat/Geschichte

0 25 50 75 100

17,5

20,3

14,2

Kinder/Jugend

Kultur

13,2

29,7

Senioren

Soziales

Sport

Stadtentwicklung

Umwelt/Natur
Vereine

Mobilität
Freizeit

Tourismus

Stadtverschönerung

Gesundheit

Kultur und Musik

Stadtmarketing

Radwege

Schule

stadtweiter Freiwilligendienst

Nachbarschaftshilfe

Fahr-/Besuchsdienst

Sonstiges

10,4

23,6

20,8

25,5

14,2

26,9

22,2

7,1

23,1

9,9

17,0

12,3

16,5

9,0

16,5

8,5

2,8

22,6

8,5

3,8 n=212 13



Anspruchsgruppen
Der demographische Wandel führt zu einer deutlichen zah-
lenmäßigen Verschiebung zwischen den unterschiedlichen
Anspruchsgruppen. Dennoch muss eine

weiterhin die Bedürfnisse aller
Anspruchsgruppen thematisieren und die Ausstattung -
wenn auch in unterschiedlicher Kapazität so aber doch
gleichwertig - bezogen auf Spektrum und Qualität weiter-
entwickeln. sehen hierbei Verbesserungsbedarf
hinsichtlich flexibler sowie die Rand- und Ferienzeiten ab-
deckender Betreuungsangebote. Die
verweist auf besondere Freizeitmöglichkeiten und das Feh-
len eines auf ihre Anspruchsgruppe ausgerichteten gastro-
nomischen Angebotes und sieht dementsprechend den Be-
darf für einen Jugendtreff. fragen gebündelte In-
formation sowie unterschiedliche Unterstützungsleistun-
gen nach. Diese stellt mittlerweile die Initiative Leben+ be-
reit. Eine barrierefreie und in der Ausstattung des öffentli-
chen Raumes auf die Bedürfnisse der Senioren zuge-
schnittene Stadt sowie spezielle Wohnangebote markieren
aus Sicht der Senioren den zusätzlichen Handlungsbedarf.

generationenge-
rechte Stadtentwicklung

Familien

junge Generation

Senioren

Jugend und Familien: Wie stark können Sie folgenden Aussagen
zu Tirschenreuth zustimmen?

trifft voll
und ganz zu

trifft
nicht zu

Die Stadt Tirschenreuth ist ein An-
ziehungspunkt für junge Leute

aus der Region.

Die Stadt Tirschenreuth bietet
Familien/Alleinerziehenden mit
Kind/ern ...

... insgesamt ein gutes Angebot, um
Familie und Beruf zu vereinbaren.

... ein ausreichendes (Beginn/Ende)
Betreuungsangebot.

... ein gutes Informationsangebot für
alle Fragen rund um das Thema

Familie/Kinder.

... ein gutes Unterstützungsangebot
rund um das Thema Schule.

... ein flexibles (kurzfristig nutzbares)
Betreuungsangebot für Kinder.

... ein gutes Unterstützungsangebot
für die Belange rund um das Thema

Familie/Kinder.

... ein ausreichendes Betreuungs-
angebot während der Ferien.

Wo liegen aus Ihrer Sicht die wesentlichen Problem für junge
Leute in Tirschenreuth? Angaben in %

Kneipen, Veranstaltungen

Lehrstellen, Arbeitsplätze

Treffpunkte, Freizeitoption

Verkehrsanbindung

0 25 50 75 100

n=412

28,8

56,2

47,9

12,3

Sonstiges

Wohnungsmarkt

11,0

6,8

Worin liegen aus Ihrer Sicht die wesentlichen Probleme für
Familien/Alleinerziehende in Tirschenreuth?

Unterstützungsleistungen

flexible Arbeitsstellen

Wohnungsmarkt

Flexibilität der Betreuung

0 25 50 75 100

n=412

4,6

18,4

10,3

25,3

Verkehrssituation

Anbindung ÖPNV

3,4

1,1

Sonstiges 9,2

Senioren: In welchen Bereichen sehen Sie in Tirschenreuth
zusätzlichen Handlungsbedarf? Angaben in %

kein Handlungsbedarf

öffentliche Toiletten

Sitzgelegenheiten

Radwege, Spazierwege

0 25 50 75 100

n=105

16,2

60,0

36,2

20,0

Barrierefreiheit

Sonstiges

37,1

13,3

Senioren: Wenn Sie im Alter Hilfebedarf haben sollten, welche
Wohnformen könnten Sie sich für sich grundsätzlich vorstellen?

barrierefreie Wohnung

Seniorenheim

Wohnanlage inkl. Hilfe

Wohngemeinschaft

0 25 50 75 100

n=113

51,7

16,7

15,0

6,7

bei/mit eigenen Kindern

betreutes Wohnen

23,3

47,5

Sonstiges 2,5

Senioren: Nehmen Sie derzeit regelmäßig Hilfe in Anspruch?
Falls ja, wer leistet die Hilfe/Unterstützung? Angaben in %

Familienangehörige

Hilfsdienste, z.B. Caritas

Nachbarn

privat organisierte Hilfe

0 25 50 75 100

n=105

100,0

19,0

38,1

47,6

Sonstige 14,3

Senioren: Nehmen Sie in Tirschenreuth an Angeboten speziell
für Senioren teil?

nein

Altennachmittage
der Kirche

Informations-
veranstaltungen

0 25 50 75 100

n=113

76,9

3,7

8,3

andere Angebote 10,2

Senioren: Wie wichtig wären Ihnen folgende Angebote in
Tirschenreuth, um sie selbst zu nutzen?

Angaben in %

ein gemütlicher Treffpunkt
für die ältere Generation

Begegnungsstätte für alle
Generationen

Information/Broschüre mit
Veranstaltungs- und Ver-

sorgungshinweisen

Anlauf- und
Beratungsstelle

0 25 50 75 100

n=111

Fahrdienste (z.B. Hol-
und Bringdienste)

Hilfe im Haushalt/
Einkaufshilfen

Besuchsdienst

9,0 28,8

8,3 22,9

9,3 45,8

10,5 40,0

11,2 43,0

8,4 43,0

5,7 23,8

Bedeutung sehr wichtig wichtig
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Leitbild zum Stadtumbau

Stadt Tirschenreuth -
- immer besser
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Stadtmitte

Fachliches Leitbild

Standortqualität

Stadtmarketing

Wohn- und
Lebensqualität

Funktionsräumliches
Leitbild Hauptort

Stadtumbaubedarf &
Stadtumbaustrategie

Funktionsräumliches
Leitbild Stadtmitte

Räumliches Leitbild

Akteure der Stadtentwicklung

WirtschaftBürger

TourismusStadtmarketing

Stadt
Tirschenreuth

Stadtumbau-Management

Das fachliche Leitbild thema-
tisiert zum einen die

der Stadt Tir-
schenreuth in den Themen-
feldern in
der Region, gewerbliche

und
Zum anderen um-

fasst es die

in den sieben
Grunddaseinsfunktionen woh-
nen, arbeiten versorgen, bil-
den, erholen, am Verkehr teil-
nehmen und in Gemeinschaft
leben . Zu allen diesen The-
menfeldern sind

formuliert, die
die langfristige Entwicklungs-
strategie der Stadt fixieren.

Stand-
ortqualität

Positionierung
Wirt-

schaft, Innenstadt Tou-
rismus.

Wohn- und Le-
bensqualität aus Sicht der
Bevölkerung

Ziele und
Maßnahmen

Die inhaltliche Strategie zum
Stadtumbau muss mit einer
dazu passenden

für die Umset-
zung hinterlegt sein. So müs-
sen

vorgesehen werden,
um Themen der Stadtent-
wicklung mit den örtlichen Ak-
teuren aufgreifen zu können.
Zudem müssen die

Beide
Anforderungen sind mit neu-
en Aufgaben verbunden und
erfordern die Festlegung ei-
ner organisatorischen Um-
setzungsstruktur zum ISUK.

Organisa-
tionsstruktur

Termine und ein Zeit-
budget

Akteure,
die für die einzelnen The-
men relevant sind, vernetzt
und die Zusammenarbeit
koordiniert werden.

Ausgangspunkt für alle räum-
lichen Aktivitäten im Stadt-
umbau ist der identifizierte

der - dif-
ferenziert nach der aktuellen
Flächennutzung - für den ge-
samten Hauptort definiert ist.
Hieraus wurde

abgeleitet. Sie ver-
knüpft den gebietsbezoge-
nen Handlungsbedarf mit
stadtumbaubezogenen Ent-
wicklungszielen. Den Rah-
men für alle künftigen Ent-
wicklungen bildet das

zur
Stadtentwicklung, das aus
mehreren Teilen besteht.
Übergeordnetes Element ist
das

Stadtumbaubedarf,

Stadtumbau-
strategie

funk-
tionsräumliche Leitbild

funktionsräumliche

Leitbild für den Hauptort

Stadtmitte

Einzelhandel
Standort- und Sortiments-
konzept

.
Es zeigt vereinfacht den Auf-
bau und die wesentlichen
Strukturmerkmale der Stadt.
Für den Ausschnitt der

liegt ein weiter
ausdifferenziertes funktions-
räumliches Leitbild vor, das
die Anforderungen an die In-
nenstadtentwicklung zeigt.
Speziell für die Leitfunktion
der Stadtmitte, den Themen-
bereich , ist ein

definiert, das die
räumliche Zielvorstellung für
die kommunale Einzelhan-
delsentwicklungsplanung
zeigt.

Fachliches Leitbild AkteureRäumliches Leitbild
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Stadtumbaubedarf und Stadtumbaustrategie

Im
der Stadt Tirschenreuth ist
die beabsichtigte städtebauli-
che Entwicklung am Hauptort
sowie die sich daraus erge-
bende Art der Bodennutzung
in den Grundzügen darge-
stellt. Auf dieser Grundlage
wird auch der Stadtumbaube-
darf dargestellt. Differenziert
nach den unterschiedlichen
Arten der Bodennutzung wird
dementsprechend auch die
beabsichtigte

dargestellt, die sich aus
dem Umbaubedarf und der
Nutzungseignung des jeweili-
gen Gebietes ergibt.

Bei den Präventionsflächen
handelt es sich um Gebiete,
deren aktuelle Nutzung durch
funktionale, strukturelle oder
räumliche ge-
kennzeichnet ist und erhalten
werden soll. Die städtebauli-
che Strategie für diese Flä-
chen umfasst die Aktivitäten

Flächennutzungsplan

Umbaustrate-
gie

Qualitäten

„schützen und erhalten“.

Präventionsfläche

Hierfür können
zur Sicherung

der Standortqualität oder der
Bausubstanz notwendig
sein.

Modernisierungsflächen sind

Areale, auf denen die aktu-

elle Nutzung nur mehr ein-

geschränkt möglich ist und

für die

festzu-

stellen sind. Die Strategie im

Rahmen des Sanierungspro-

zesses umfasst den

und

ggf. auch einen „teilweisen

Nutzungswandel“ durch Auf-

wertungsmaßnahmen, die

auch bauliche Eingriffe um-

fassen.

Auf Optionsflächen ist der-

zeit eine

vorhanden, die Flächen sind

aber von funktionalen, struk-

turellen oder räumlichen

präventive
Maßnahmen

funktionale oder
strukturelle Defizite

„Um-
bau und Stärkung der be-
stehenden Nutzung“

intakte Nutzung

De-

Modernisierungsfläche

Optionsfläche

besser für eine alternative
Nutzungsart. Die Strategie
im Rahmen des Stadtum-
bauprozesses lautet:

.

Als Verzichtflächen sind im
Flächennutzungsplan vorge-
haltene, aber noch uner-
schlossene Flächen gekenn-
zeichnet. Diese ursprüngli-
chen Reserveflächen waren
Bestandteil einer wachs-
tumsorientierten Flächen-
nutzungsplanung und wer-
den im Stadtumbau nicht
mehr benötigt. Die Strategie
im Stadtumbauprozess um-
fasst den vollständigen

. Sie werden
deshalb aus dem Flächen-
nutzungsplan wieder heraus-
genommen.

„neue
Nutzung ermöglichen und
durch Umnutzung und Um-
bau aufwerten“

Ver-
zicht auf eine Erschlie-
ßung und Entwicklung die-
ser Flächen

Verzichtfläche

fiziten

Umnutzung

Fehlentwick-
lungen korrigiert

„beobachten
und bei Aufgabe der der-
zeitigen Nutzung aufwer-
ten und umnutzen“

funktiona-
len oder räumlichen
Schwächen

gekennzeichnet, die
sich von innen heraus erge-
ben oder aus Veränderun-
gen im Standortumfeld resul-
tieren. Durch eine entspre-
chende im Rah-
men des Sanierungsprozes-
ses können

werden.
Aber es kann auch auf Ver-
änderungen im Standortum-
feld reagiert werden, durch
die sich andere Nutzungs-
perspektiven für die Flächen
ergeben. Um dem optiona-
len Charakter gerecht zu wer-
den, lautet die Strategie für
diese Flächen

.

Auf Umnutzungsflächen ist
die bestehende oder geplan-
te Nutzung von

geprägt. Diese
Flächen eignen sich auf
Grund ihrer Standortqualität

Umnutzungsfläche
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Funktionsräumliches Leitbild zum Hauptort

Das funktionsräumliche Leit-
bild gibt einen Überblick zur
räumlichen Verteilung der un-
terschiedlichen

am Haupt-
ort. Diese modellhafte Dar-
stellung zeigt die

und ist Grundlage für die
räumlich differenzierte Wei-
terentwicklung der Stadt.

Die ist das räum-
liche und funktionale Zent-
rum der Stadt Tirschenreuth.
Sie ist multifunktional entwi-
ckelt und dementsprechend
sowohl Aufenthaltsort, Treff-
punkt, Wohnstandort und
Versorgungsstandort mit Ein-
zelhandel, Gastronomie und
weiteren Dienstleistungen.

Die Versorgungsfunktion er-
füllt die Innenstadt innerhalb
eines räumlich bipolar aus-
geprägten, zentralen

, beste-
hend aus der Altstadt und
dem Versorgungsstandort an
der östlichen Bahnhofstraße.

Schwer-
punktfunktionen

räumlich-
funktionale Grundstruktur

Innenstadt

Ver-
sor-gungsbereichs

Die sonstigen Versorgungs-
standorte im Nordwesten
und Südosten der Innenstadt
dienen primär der wohn-
standortnahen Grundversor-
gung der Bevölkerung und
sind in ihrer Entwicklung auf
nahversorgungsrelevante
und nicht-zentrenrelevante
Sortimente beschränkt.

Die Innenstadt ist von einem
umgeben. Die-

ser stellt sowohl eine räumli-
che Zäsur zu den angelager-
ten Wohngebieten, als auch
eine Übergangszone zum
Freiraum dar. Gleichzeitig
dient dieser Grüngürtel als
Naherholungsraum für die
Bevölkerung der Stadt, die
Bewohner der Innenstadt
und der angrenzenden
Wohngebiete sowie als Auf-
enthaltsbereich für Besu-
cher.

Grüngürtel

Die werden
entsprechend ihrer Entfer-
nung zur Innenstadt und da-
mit ihrer Lagegunst in zwei
unterschiedliche Kategorien
– zentrumsnahes und sonsti-
ges Wohnen – unterschie-
den und in dieser Kategori-
sierung auch entwickelt und
nach außen dargestellt. Da-
rüber hinaus werden die zu-
sammenhängenden Wohn-
gebiete als drei Segmente
mit dazwischenliegender
Grünzäsur bzw. dazwischen-
liegendem Freiraum entwi-
ckelt.

Einzelne Bausteine, in de-
nen Nutzungen aus den Be-
reichen

konzentriert wer-
den, sind in die radiale
Grundanordnung der Stadt
eingelagert. Ihre Weiterent-
wicklung bleibt auf diese Stel-
len beschränkt.

Wohngebiete

Dienstleistung, Be-
hörden oder öffentliche In-
frastruktur

Dagegen sind zusammen-
hängende
der radiale Grundanordnung
folgend am nordwestlichen
und südlichen Rand des
Siedlungskörpers platziert.
Eine Ausdehnung dieser Flä-
chen steht derzeit nicht an.

Hochwertige
, die gleichzeitig als

stadtnahe
dienen, reichen im Westen
bis an den Siedlungskörper
heran und umfassen die Tir-
schenreuther Teichpfanne so-
wie die Tirschenreuther Wald-
naab.

Gewerbeflächen

Landschafts-
räume

Erholungsräume

Innenstadt

Funktionale Bausteine

zentraler
Versorgungsbereich

sonstiger
Versorgungsstandort

stadt-/innenstadt-
bezogenes Grün

Übergang Landschaft

hochwertiger Landschafts-
und Erholungsraum

Gewerbe

sonstiges Wohnen

zentrumsnahes
Wohnen

Dienstleitung/Behörden
öffentliche Infrastruktur
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Eine aktive Steuerung der
Einzelhandelsentwicklung
der Stadt Tirschenreuth ist
notwendig, um die Funk-
tionsfähigkeit der Stadtmitte
zu erhalten, die Handels-
funktion auf die vorhande-
nen, städtebaulich geeigne-
ten Standorte zu bündeln
und deren Versorgungsfunk-
tion arbeitsteilig zu entwi-
ckeln. Zielsetzungen sind:

Erhaltung und Stärkung
der zentralörtlichen Funk-
tion der Stadt

Sicherung und ggf. Stär-
kung des Standortes In-
nenstadt in seiner Versor-
gungsfunktion, seiner Funk-
tionsvielfalt und seiner
räumlichen Struktur

Bündelung der Handels-
funktion auf die bestehen-
den Standortbereiche

Entwicklung eines funktio-
nal differenzierten Systems
an Versorgungsstandorten.

Beibehaltung und Weiter-
entwicklung des Grundver-
sorgungsangebotes als
Nahversorgungsangebot

�

�

�

�

�

Einzelhandel
Für eine differenzierte pla-
nungsrechtliche Steuerung
der Einzelhandelsentwick-
lung in der Stadt Tirschen-
reuth gelten die nachfolgen-
den Steuerungsgrundsätze,
die den einzelnen Katego-
rien von Handelsstandorten
jeweils eine spezifische Ver-
sorgungsfunktion zuweisen.

Die Ansiedlung oder Erwei-
terung von Einzelhandelsbe-
trieben mit zentrenrelevan-
tem Sortiment als Hauptsor-
timent erfolgt ausschließlich
im

. Dies gilt generell für alle
Vorhaben. Ausnahmen gel-
ten lediglich im Rahmen des
erweiterten Bestandsschutz
sowie in Verbindung mit ei-
nem Gewerbebetrieb. So
kann der gewerbeanhängige
Verkauf an Endverbraucher
zugelassen werden.

Ansiedlung von Einzelhan-
del mit zentrenrelevantem
Sortiment nur im

.
Standort-

bereich Stadtmitte

Standortbereich Stadtmit-
te

Die Ansiedlung, Verlagerung
oder Erweiterung von größe-
ren Betrieben (mehr als 100
m² Verkaufsfläche) mit Ange-
botsschwerpunkt im nahver-
sorgungsrelevanten Sorti-
ment erfolgt unter der Maß-
gabe, die wohnstandortbezo-
gene Grundversorgung zu si-
chern bzw. zu verbessern.
Die übliche Größenordnung
der für die Nahversorgung re-
levanten Lebensmittelmärkte
liegt je nach Betriebstyp zwi-
schen 800-2.500 m² Ver-
kaufsfläche. Für Läden mit
bis zu 100 m² Verkaufsfläche
im nahversorgungsrelevan-
ten Sortiment wird dagegen
keine Beschränkung auf ei-
nen Standortbereich vorge-
nommen.

Ansiedlung von zentrenge-
nerierendem Einzelhandel
mit nahversorgungsrele-
vantem Sortiment im

sowie an den
Standortbereich Stadtmitte

Standortbe-
reichen Mitterteicher Stra-
ße und nördliche Äußere
Regensburger Straße

Nicht-zentrenrelevanter Ein-
zelhandel könnte grundsätz-
lich im gesamten Stadtgebiet
– sofern eine Handelsnut-
zung anhand des Flächen-
nutzungsplanes möglich ist –
zugelassen werden. Um die
Aufsplitterung in eine Viel-
zahl von Handelsstandorten
zu verhindern und eine räum-
lich ausgewogene Standort-
struktur sowie eine ausrei-
chende Anziehungskraft ein-
zelner Versorgungsstandorte
zu gewährleisten, wird auch
die Ansiedlung nicht-zent-
renrelevanter Sortimente
räumlich gebündelt.

Ansiedlung von Einzelhan-
del mit nicht-zentrenrele-
vantem Sortiment am

, an den

sowie
an den

.

Standortbereich Stadtmit-
te Standortberei-
chen Mitterteicher Straße
und nördliche Äußere Re-
gensburger Straße

Standortbereichen
Falkenberger Straße und
südliche Äußere Regens-
burger Straße

Einzelhandelsbetriebe mit
nicht-zentrenrelevanten
(Haupt-)Sortimenten führen
regelmäßig sogenannte Er-
gänzungs-/Randsortimente.
Während von nicht-zentren-
relevanten Randsortimenten
definitionsgemäß keine Ge-
fährdung für die Entwicklung
des zentralen Versorgungs-
bereichs ausgeht, sind bei
zentrenrelevanten Randsor-
timenten negative Auswir-
kungen möglich. Zentrenre-
levante Randsortimente sind
deshalb nur in begrenztem
Umfang zulässig. Dieser be-
läuft sich auf etwa 10 % der
gesamten Verkaufsfläche
des Objektes mit einer Ober-
grenze von maximal 700 m²
insgesamt und maximal
300 m² je Sortiment.

Ansiedlung von Einzelhan-
del mit zentrenrelevantem
Randsortiment mit Ein-
schränkung auch an

und
.

Son-
derstandorten Nahver-
sorgungszentren
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Funktionsräumliches Leitbild Stadtmitte

Das funktionsräumliche Leit-
bild für die Stadtmitte greift
die bestehende funktionale
und räumliche Ordnung auf
und zeigt die

. Im weiteren Stadtumbau-
prozess dient es als Pla-
nungs-, Entscheidungs- und
Entwicklungsgrundlage.

Die
mit Einzel-

handelsgeschäften und
Dienstleistungen ist auf den
Maximiliansplatz und die öst-
liche Bahnhofstraße sowie
auf die Verbindung zwischen
diesen beiden Arealen kon-
zentriert. Der

ist somit bipolar
ausgeprägt und wird auch in
dieser bipolaren räumlichen
Struktur weiterentwickelt. An
den Maximiliansplatz ange-
lagert sind weitere Areale,
die aufgrund ihrer Lage als
Standort für weitere zentrale

Zielvorstel-
lung einer räumlich und
funktional differenzierten
Entwicklung der Stadtmit-
te

Versorgungsfunktion
der Innenstadt

zentrale Ver-
sorgungsbereich der In-
nenstadt

Nutzungen geeignet sind.
Diese Areale sind demnach
als

aufzufassen, in denen künftig
idealerweise weitere zentrale
Nutzungen platziert werden
sollten, ohne dass hierfür ein
thematischer Schwerpunkt
vorgegeben ist. Entwick-
lungsbereiche mit themati-
scher Vorprägung, in denen
der bestehende

weiterentwickelt wer-
den soll, sind im

(Verwaltung),
(Kirche/Soziales) und

(Kultur
und Bildung) gegeben. Nach-
dem die Innenstadt nicht nur
hinsichtlich ihrer Versor-
gungsfunktion entwickelt wer-
den soll, sondern auch als

, kommt ihrem Erschei-
nungsbild und ihrer Aufent-
haltsqualität besondere Be-
deutung zu. Bereiche mit Auf-
enthaltsfunktion, die künftig
über eine hohe

Entwicklungsbereiche
innerhalb der Innenstadt

Schwer-
punkt

Umfeld von
Rathaus Kir-
che
Museumsquartier

Ort des städtischen Le-
bens

Aufenthalts-

punktuell am Rand der In-
nenstadt vorhanden. Dieses
bestehende Stellplatzange-
bot wird weiter verdichtet. Zu-
dem werden die fußläufigen
Anbindungen von den Stell-
plätzen Richtung Innenstadt-
kern attraktiv entwickelt.

ist
bereits im Grüngürtel um die
Stadtmitte entstanden. Es
dient der Naherholung und
den wohnstandortnahen Frei-
zeitaktivitäten gerade auch
der Bevölkerung der Stadt-
mitte. Zielsetzung für den

ist die Herstel-
lung eines geschlossenen
Altstadtrundweges (Rad-
und Fußweg), der die histori-
sche Stadtstruktur ablesbar
und erlebbar macht, zur
Stadtgeschichte informiert
und eine Erschließungs

funktion für die Altstadt er-
füllt und die Freizeitbereiche
um die Stadtmitte (Mühl-
bühl, Stadtteiche) durch-
gängig verbindet.

In-
nenstadtbezogenes Grün
mit Freizeitinfrastruktur

Grüngürtel

qualität

Wohnfunktion

Wohnumfeldes
Standorteignung für das
Wohnen

Innenstadtbezogene
Stellplätze

verfügen sollen, sind
neben dem bereits realisier-
ten Maximiliansplatz noch
der Luitpoldplatz, der Desch-
platz und der Unnaplatz. Die

ist zwar
grundsätzlich über die ge-
samte Stadtmitte verteilt, in
den Randbereichen der
Stadtmitte stellt das Wohnen
aber weitgehend die aus-
schließliche und prägende
Nutzung dar. Deshalb kommt
der Wohnfunktion in diesen
Arealen auch eine besondere
Bedeutung für die Revitalisie-
rung von Leerstand zu. Maß-
nahmen zur Verbesserung
des und der

- beispielsweise die
Entwicklung wohnstandortbe-
zogener Infrastruktur (Quar-
tiersgarage, Anwohnerstell-
plätz) oder Aufwertungsmaß-
nahmen wie die Entwicklung
der Innenhöfe - sollen hier
die Revilisierung unterstüt-
zen.
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Positionierung

Um die Wahrnehmbarkeit innerhalb der Region und

innerhalb der überregionalen Raumeinheiten zu erhöhen,

thematisiert die Stadt Tirschenreuth in der Außendarstel-

lung verstärkt ihre , den Besatz

mit überörtlich relevanten Einrichtungen sowie die Funk-

tion als . Gleichzeitig entwickelt

die Stadt auch ihre Zentralität aktiv weiter und themati-

siert die Ansiedlung zentraler Einrichtungen in der bzw.

für die Region.

Funktion als Kreisstadt

Zentrum in der Region

In der Außendarstellung der
Stadt Tirschenreuth werden
die Funktionen, die mit dem
Status als Kreisstadt verbun-
den sind, und die Bedeutung
der Stadt für das Umland
bzw. ihr Einzugsgebiet (Zen-
tralität als Mittelzentrum) in
den Vordergrund gestellt.
Hierfür werden ihre

in den Be-
reichen Einzelhandel, Bil-
dung,  Gesundheit, Soziales,
Kultur und Freizeit darge-
stellt und ihre diesbezügliche
Ausstattung mit zentralörtli-
chen Einrichtungen und so-
zialer Infrastruktur wird her-
vorgehoben (Krankenhaus,
Gymnasium, etc.). Schließ-

Versor-
gungsfunktion

lich wird auch die Präsenz
überörtlich relevanter Behör-
den und Einrichtungen (ALE,
OTH) gebündelt dargestellt.
Ziel ist es, die aus der Zen-
tralität resultierende, beson-
dere der
Stadt gerade im Hinblick auf
die künftigen Anforderungen
(demographischer Wandel)
zu verdeutlichen und hier-
durch ihre
im überörtlichen Kontext auf-
zuzeigen. Die Stadt wird da-
durch als Standort in der
Region positioniert, an dem
zusätzliche zentrale Einrich-
tungen in den Bereichen Bil-
dung, Soziales und Verwal-
tung anzusiedeln sind.

Standortqualität

Standorteignung

der

Die Stadt Tirschenreuth ist
Mitglied in der Metropolre-
gion Nürnberg und zudem ge-
hört sie (geographisch) dem
Landschaftsraum Oberpfäl-
zer Wald-Böhmischer Wald
an. Auch innerhalb dieser bei-
den

positioniert sich
die Stadt Tirschenreuth mit
der Funktion als Kreisstadt
und Mittelzentrum. Bezogen
auf die Metropolregion Nürn-
berg ist es das Ziel, die
Wahrnehmbarkeit auszubau-
en. Innerhalb des Raumes
Oberpfälzer Wald-Böhmi-
scher Wald bzw. des Wirt-
schaftsraumes Ostbayern-
Westböhmen gilt es eine ent-

überörtlichen Raum-
einheiten

Die Stadt Tirschenreuth ist
Mitglied bei der Arbeitsge-
meinschaft „

“ und positioniert
sich innerhalb dieser Desti-
nation mit den für Tirschen-
reuth historisch relevanten
Themen „ “
und „ “. Die
interkommunale Kooperation
im Stiftland wird intensiviert
und über die bestehenden
Marketingaktivitäten hinaus
erfolgt eine gemeinsame Pro-
duktentwicklung, wie bei-
spielsweise ein Angebot „Auf
den Spuren der Äbte“ in dem

Ferienregion
Stiftland

Sommerresidenz
Teichwirtschaft

entsprechende Präsenz erst
aufzubauen. Neben dem
Aufbau und der Sicherung
der innerhalb der
Großräume, wird auch die

zu den bei-
den Großräumen im Außen-
auftritt der Stadt Tirschen-
reuth explizit dargestellt.
In Bezug zur tschechischen
Republik umfasst dies eine
Sichtbarkeit der Verbindung
zu den benachbarten funk-
tionsräumlichen Einheiten
Karlsbad und Pilsen sowie
kleinräumiger betrachtet die
Einbindung in ein

mit den Eckpunkten
Tirschenreuth, Tachov und
Marienbad.

Präsenz

Zugehörigkeit

Städte-
dreieck

Zentrum im Land der tausend Teiche
Erhöhung der Zentralität der Stadt

Tirschenreuth und der Wahrnehmbarkeit

als Kreisstadt und Zentrum in der Region.

Kreisstadt und Zentrum der Region Präsenz innerhalb der Funktions-/Großräume

Zugehörigkeit zur Destination Stiftland

20

verschiedene bestehende
Angebotsbausteine gebün-
delt werden (Besuch des
Klosterstifts Waldsassen,
Transfers zur „

“, Wan-
derung in der Tirschenreu-
ther Teichpfanne, Einbin-
dung des Ortsteils Wondreb
o.a.). Voraussetzung für die
gemeinsame und vernetzte
Produktentwicklung ist zu-
nächst die Vernetzung der
einzelnen Akteure, die im
Rahmen des Zweckverban-
des ange-
gangen wird.

Sommerresi-
denz Tirschenreuth

IKom Stiftland



Die Weiterentwicklung des
Wirtschaftsstandortes erfolgt
in zwi-
schen der Stadt Tirschen-
reuth und den ansässigen
Unternehmen. Hierfür wird
ein regelmäßiger

zwischen
Stadt und Unternehmen or-
ganisiert, bei dem die Stadt-
und Standortentwicklung the-
matisiert werden. Im Vorgriff
ermittelt die Stadt regelmä-
ßig die Standortbedürfnisse
auf Seiten der örtlichen Un-
ternehmen bezogen sowohl
auf die harten als auch auf
die weichen Standortfakto-
ren.

Zusammenarbeit

Informa-
tionsaustausch

Für die Geschäftstätigkeit ist
die

grundle-
gend und ihre Weiterent-
wicklung eine zentrale Auf-
gabe der Stadt. Entwick-
lungsbedarf besteht zu den
Themen

Qualität der harten
Standortfaktoren

Verkehrsinfra-
struktur und Erreichbar-

Standortübergreifend erfolgt
eine gemeinsame

, bei der
die verschiedenen Wirt-
schaftsbereiche einbezogen
werden. Hierbei ist es Aufga-
be der Stadt, die

der örtlichen Akteure
zu initiieren und aufrecht zu
erhalten. Hierfür kann bei-
spielsweise eine Plattform
zum Informationsaustausch
und zur gemeinsamen Ange-
bots- bzw. Standortentwick-
lung eingerichtet werden so-
wie eine gemeinsame,
standortbezogene

stattfinden.

Ange-
botsentwicklung

Vernet-
zung

Öffent-
lichkeitsarbeit

keit
tech-

nische Infrastruktur

Gewerbeflächen

(Umgehungsstraße, An-
bindung nach Wiesau),

(Breit-
bandausbau) sowie Verfüg-
barkeit und Ausstattung der

. Weitere
Themen werden künftig in
Kooperation mit der örtlichen
Wirtschaft identifiziert.

Die Verfügbarkeit von qualifi-
zierten Arbeitskräften ent-
wickelt sich gerade vor dem
Hintergrund des demographi-
schen Wandels zu einem
zentralen Standortfaktor. Als
Kreisstadt und Mittelzentrum
hat die Stadt Tirschenreuth
eine besondere Bedeutung
als und
damit für die Qualifizierung
von Arbeitskräften. Die Stadt
ist damit aber auch die
Schnittstelle zum künftigen
Arbeitskräftereservoir der Re-
gion mit der Aufgabe, dieses
für die Karrierechancen in der
Region zu sensibilisieren und
frühzeitig

.

Bildungsstandort

an den Standort
bzw. die Region zu binden

Ein weicher Standortvorteil
der Stadt Tirschenreuth und
der Region liegt in der wirt-
schafts- und speziell indu-
striefreundlichen
der Bevölkerung. Industrie-
betriebe werden als positive
Bestandteile der Region
wahrgenommen und ihre An-
siedlung ruft keinen Wider-
stand in der Bevölkerung her-
vor. Auch auf Seiten der Ar-
beitnehmer zeigen sich Ver-
haltensmuster, die gerade
vor dem Hintergrund des de-
mographischen Wandels als
Standortvorteil zu werten
sind. Die

führt zu einer Ar-

Mentalität

Heimatverbun-
denheit

beitsplatzsuche, die primär
auf die Region bezogen ist.
Gleichzeitig sind die Arbeits-
kräfte gut ausgebildet und es
entsteht eine enge
der Mitarbeiter zu ihrem Ar-
beitgeber. Die Stadt Tir-
schenreuth fasst diese men-
talitätsbezogenen weichen
Standortfaktoren als endo-
genes auf und the-
matisiert sie in der Außen-
darstellung sowohl für die
Zielgruppe der Unternehmen
als auch für die Zielgruppe
der Auszubildenden und Ar-
beitnehmer.

Bindung

Potenzial

Kooperative Standortentwicklung Außendarstellung zum Wirtschaftsstandort

Verbesserung der harten Standortfaktoren Entwicklung und Sicherung des Humankapitals

Wirtschaftsstandort

Für einen Bedeutungsüberschuss als Arbeitsort gilt es die

Komponenten der Wirtschaftsentwicklung positiv zu

beeinflussen, aus denen Arbeitsplätze entstehen und die

Komponenten einzudämmen, die zum Verlust von Ar-

beitsplätzen führen. Die Stadt Tirschenreuth unterstützt

die , indem sie zum

einen gemeinsam mit den bestehenden Unternehmen die

Qualität der harten und weichen Standortfaktoren laufend

thematisiert und bei Bedarf bedürfnisgerecht weiterent-

wickelt und zum anderen, indem sie die Voraussetzungen

für das Entstehen und die Neuansiedlung von Unterneh-

men sowie für die Bindung von Arbeitskräften schafft.

Entwicklung von Arbeitsplätzen

Wir haben viel zu bieten
Sicherung der Arbeitsplatzzentralität

innerhalb des Landkreises

Handlungskompetenz hat die
Stadt insbesondere bei der
Bündelung von Aktivitäten,
die Absolventen der Bil-
dungseinrichtungen für die

und die

sensibilisieren und
dauerhaft mit dem Standort
vernetzen sollen. Darüber
hinaus ist die Stadt aktiv, um
das örtliche Bildungsangebot
zu erweitern und so die Qua-
lifizierung in der Region zu
ermöglichen. Zudem unter-
stützt die Stadt Unternehmen
bei der Mitarbeiterrekrutie-
rung und -bindung durch ein
spezielles

.

Karrierechancen
Lebensqualität in der
Region

Informations- und
Veranstaltungsangebot

Wirtschaftsstandort
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Technologie

Fertigkeiten (Handwerk)

Wissen (Bildungseinrichtungen)

Mentalität

Energie

Demographie

Karriere

Sozialeinrichtungen

Unterstützungsangebote
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G
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Information

Ressourcen

Produkte

Flächen

Geschäftsflächen-
programm

Wirtschaftsförderung

Zusammenschlüsse

Kooperation

Besatz
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Destination

Besuchsanlässe ergeben sich zum einen aus dem perma-

nenten örtlichen zusammen mit dem tem-

porären örtlichen . Zum anderen

entstehen Besuchsanlässe aus der Zugehörigkeit zu einer

übergeordneten (Stiftland, Oberpfälzer Wald)

und der Einbindung in das thematische oder veranstal-

tungsbezogene Angebot dieser Destinationen. Schließlich

entstehen Besuchsanlässe auch aus der Einbindung der

Stadt in destinationsübergreifende .

Zielgruppe, um die Besuchsanlässe zu steigern sind dem-

entsprechend nicht nur die Bewohner der Region sondern

insbesondere Tagesgäste, die aus den Besuchern und

Urlaubern der Region rekrutiert werden. Für sie muss ein

passendes Angebot entwickelt und wahrnehmbar sein.

Freizeitangebot
Veranstaltungsangebot

Destination

touristische Routen

Heute schaue ich nach Tirschenreuth
Erhöhung der Besuchsanlässe in der

Stadt Tirschenreuth.

gramms

Erstbe-
sucher

Kommunikationsinstru-
ment

gilt es weitere Ver-
knüpfungen vor Ort (Beher-
bergung, Gastronomie, Han-
del) oder in der Region ein-
zuflechten. In der Darstel-
lung gilt es dem besonderen
Informations- und Orientie-
rungsbedüfnis der

(deutsch, englisch
und tschechisch) gerecht zu
werden. Hierfür schafft die
Stadt Tirschenreuth die er-
forderliche Infrastruktur (In-
formations- und Beschilde-
rungssystem) sowie ein

, das die örtlichen Ange-
bote thematisch und nach
Zielgruppen sowie nach Auf-
enthaltsdauer bündelt.

Die Stadt Tirschenreuth plat-

ziert ihre überörtlich relevan-

ten thematischen Bausteine

und koordi-

niert in diesen Themenfel-

dern die Angebotsentwick-

lung. Zu-dem bindet sie das

örtliche Angebot bei den wei-

teren regionalen Kernthe-

men ein und kooperiert mit

den beteiligten Kommunen

bei einer regional abge-

stimmten Angebotsentwick-

lung und Vermarktung der re-

gionalen Themen und des re-

gionalen Angebotes vor Ort.

Fisch, Teiche, Sommer-
residenz, Waldnaab und
Waldnaabaue

Die Funktion als Ausflugs-
und Etappenziel stellt spezi-
elle Anforderungen an das
touristische Angebot und die
touristische Infrastruktur vor
Ort. Zunächst gilt es speziell
auf abge-
stimmte Angebote zu ent-
wickeln. Themen, die hierfür
in Frage kommen sind bei-
spielsweise

Waldnaabaue und Teiche

Fisch

Sommerresidenz im Stift-
land

Stadtplatz und Stadtge-
schichte

Neben der Zusammenste-
llung eines thematisch pas-
senden

Tagesausflügler

Besuchspro-

�

�

�

�

Entwicklung als Ausflugs- und Etappenziel

Angebotsentwicklung innerhalb der Region Stiftland

Die touristische Werbege-
meinschaft Stiftland wird im
Zuge einer verstärkten inter-
kommunalen Kooperation
künftig auch das Thema der
touristischen Angebotsent-
wicklung der

intensiver bearbei-
ten. Kernstrategie ist hierbei
die Definition regionaler

und die Zusammen-
stellung regionaler Ange-
botspakete für spezielle tou-
ristische Segmente. Ziel ist
es, die gesamte

aufzufassen und eine regio-
nale Destinationsentwicklung
und ein regionales Destina-
tionsmarketing zu betreiben.

Destination
Stiftland

Leit-
themen

Region
Stiftland als Destination

Ankunft
Empfang - Orientierung - Bedürfnisse

Vorbereitung
Planung - Information - Anreise

Aufenthalt
Aktivitäten - Erlebnis - Bedürfnisse

Abfahrt und Nachbereitung
Erinnerung - Kommunikation

Toilette
Verpflegung
Mobilität
Verweilen
Service (Zielgruppen)

Organisation
Material

Empfangspunkt
Informationspunkt
Themen und Wahl
Einstieg und Mobilität

Material
Programm
Zielgruppen
Anbindung
Organisation

N
A

C
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F
R
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G

E

Einzugsgebiet

Bedürfnisse

Zielgruppe

Kenntnisse

Besuchsanlass

A
N

G
E

B
O

T

Qualität

Wahrnehmbarkeit & Reichweite

Themen

AttraktivitätAngebotsumfang
Tirschenreuth

Gäste

Wertschöpfung

ÜbernachtungenTirschenreuth
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Mit der Sanierung des Marktplatzes und weiterer Areale
mit Bezug zur Tirschenreuther Innenstadt wurden die
Standortvoraussetzungen geschaffen, um die Innenstadt
als Besuchspunkt und Aufenthaltsbereich für Gäste sowie
als Treffpunkt für die Bürgerinnen und Bürger sowie als
Ort des städtischen Lebens zu entwickeln und zu positio-
nieren. Ziel für die Innenstadt ist es, weitere Besuchsan-
lässe zu generieren, die Aufenthaltsdauer der Besucher in
der Innenstadt zu steigern und die Präsenz der Innenstadt
als den maßgeblichen Ort des städtischen Lebens und
des städtischen Gemeinschaftslebens bei der Bevölke-
rung zu fördern. Durch eine gebündelte Form der Ange-
botsentwicklung und Außendarstellung sollen sich die Be-
sucherzahl und damit die Frequentierung der Innenstadt
weiter erhöhen.

Treffpunkt Innenstadt
Belebung der Tirschenreuther Innenstadt.

Innenstadt

Produktentwicklung „Standort Innenstadt“
Die Innenstadt wird als "Pro-
dukt" aufgefasst und die ört-
liche Bevölkerung sowie die
Besucher der Innenstadt
werden als ihre Kunden be-
trachtet. Aus dieser Perspek-
tive werden die unterschied-
lichen funktionalen Baustei-
ne der Innenstadt und ihre
immateriellen Facetten mit
dem Ziel weiterentwickelt,
daraus

für die oben
angesprochenen Kunden zu
generieren. Grundnutzen be-
zieht sich dabei auf die (weit
gefasste) Versorgungsfunk-
tion der Innenstadt. Er ergibt
sich aus dem Besatz und
der Ausstattung der Innen-

Grundnutzen und
Zusatznutzen

stadt mit Einzelhandel,
Dienstleistung, Gastronomie,
sozialer Infrastruktur, kultu-
reller Infrastruktur und öf-
fentlicher Infrastruktur und
damit aus den funktionalen
Bausteinen zur Befriedigung
der Kundenbedürfnisse. Zu-
satznutzen im Sinne von
emotionalem oder sozialem
Nutzen schafft der spezielle
Rahmen, den die Innenstadt
bietet. Hierfür gilt es, The-
men wie Veranstaltungen,
Treffpunkte und Aufenthalts-
qualität sowie Erscheinungs-
bild aufzugreifen und in die
Produktentwicklung und
Außendarstellung einzubin-
den.

Positionierung als Standort Innenstadt

Die Produktentwicklung
"Standort Innenstadt" wird
durch eine gemeinsame und
gebündelte

zum Standort Innen-
stadt ergänzt. Die innen-
stadtbezogenen Akteure ent-
wickeln dementsprechend
nicht nur ein gemeinsames
Produkt „Innenstadt Tir-
schenreuth“ mit gemeinsa-
men Standards, sondern füh-
ren auch gemeinsame

(Aktio-
nen, Veranstaltungen) durch
und stellen gemeinsame

zum Standort und
seinem Besatz zur Verfü-
gung. Handlungsfeld der
Stadt ist es, in ihrer eigenen

Außendarstel-
lung

Mar-
ketingmaßnahmen

In-
formation

Außendarstellung den Bau-
stein „Innenstadt“ zu positio-
nieren und die
einer gemeinsamen Außen-
darstellung der Innenstadt-
akteure anzustoßen und zu
unterstützen. Zudem ist die
Stadt einer der Akteure, der
ein auf die Innenstadt ge-
bündeltes Programm ab-
stimmen kann, um sie als
Veranstaltungsort und Treff-
punkt zu positionieren und
zu etablieren. Ergänzend zu
den baulichen Maßnahmen
ist dies eine wesentliche
Grundlage für eine weitere
Belebung und Stärkung des
Standortes Innenstadt.

Koordination
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Wohnen

Die Wohnfunktion ist gerade in der Altstadt von zahlrei-
chen Leerständen geprägt, was Ausdruck fehlender Inves-
titionsbereitschaft und Nachfrage ist. Dabei könnte die
Altstadt von den Veränderungen durch den demographi-
schen Wandel profitieren, ist sie doch ein Wohnstandort,
der den Bedürfnissen der wachsenden Zielgruppe der
Senioren sowie der Singlehaushalte sehr gut gerecht wird.
Diese besondere Standorteignung der Altstadt gilt es auf-
zugreifen. Die Maßnahmen zielen deshalb darauf ab, die
Standortqualität des Wohnstandortes Altstadt weiter zu ver-
bessern und den Revitalisierungsprozess in der Altstadt
und in den altstadtnahen Wohngebieten zu unterstützten.

Verbesserung der Position der Altstadt bei der
Investitionsentscheidung auf der Nachfrageseite

Die Stadt Tirschenreuth baut
Hemmnisse ab, von denen
Investitionen in der Altstadt

betroffen sind. Hierfür schafft
sie Transparenz zur Bausub-
stanz und zum Objektwert
und stellt diese Informatio-
nen bereit. Zudem bietet die
Stadt Investitionsanreize für
die Innenstadt und zeigt die
objekt- und arealbezogenen
Entwicklungsmöglichkeiten
sowie deren Machbarkeit
auf. Für eine verstärkte Len-
kung von Investitionen in
den Bereich der Innenstadt
bietet die Stadt Tirschen-
reuth

in
finanzielle Unterstüt-

zung bei Investitionen

die Innenstadt und führt
selbst ein aktives

zum Thema Woh-
nen in der Innenstadt sowie
insgesamt zum Investitions-
standort Innenstadt durch.
Nachfrageseitig wird die Um-
zugsentscheidung themati-
siert. Die Stadt stellt die Vor-
züge des Innenstadtwohnens
gegenüber anderen Wohn-
standorten in Tirschenreuth
aber auch gegenüber ande-
ren Wohnstandorten im Um-
land dar. Zudem informiert
die Stadt zu besonderen For-
men des Innenstadtwohnens
und stößt gemeinschaftliche
(Wohn)-Projekte an.

Standort-
marketing

Attraktivitätssteigerung der Altstadt als Wohn-
standort

Die Verbesserung der Quali-
tät und der Eignung des

in der Alt-
stadt sind zentrale Hand-
lungsfelder für eine Steige-
rung der Attraktivität als
Wohnstandort. Die Qualität
des Standortumfeldes wird
zum einen durch die Fortfüh-
rung der Aufwertung des
Straßenraums/öffentlichen
Raums, speziell im Bereich
Ringstraße und an den zen-
tralen Plätzen (Luitpoldplatz,
Unnaplatz, Deschplatz) ver-
bessert. Zum anderen gilt
es, Leerstand zu vermeiden
und den Besatz mit zentra-
len Einrichtungen zu sichern,

Standortumfeldes

indem
und für alle zu-

sätzlich erforderlichen Ein-
richtungen zunächst die

thematisiert wird. Bei
entsprechender Eignung wer-
den diese Einrichtungen be-
vorzugt in der Innenstadt plat-
ziert. Die Standorteignung
für innerstädtisches Wohnen
verbessert die Stadt, indem
sie Barrierefreiheit herstellt
und die Stell-/Parkplatz-
situation für Anwohner ver-
bessert. Zudem entwickelt
die Stadt innenstadtbezoge-
ne Lösungen im Bereich der
Infrastruktur (z. B. Energie).

Auslagerungen un-
terbleiben

Rea-
lisierbarkeit in der Innens-
tadt

Verbesserung der Position der bestehenden Wohn-
gebiete beider Investitionsentscheidung auf der
Nachfrageseite

Auch außerhalb der Innen-
stadt lenkt die Stadt die Nach-
frage zielgruppenbezogen
auf den jeweils geeigneten
Bestand. Hierfür vermarktet
die Stadt gezielt auch die be-
stehenden Wohngebiete au-
ßerhalb der Innenstadt und
stellt zum ver-
fügbaren Angebot (Baulü-
cken, Nachnutzung) her. Ähn-
lich zum Vorgehen in der In-
nenstadt baut die Stadt auch
Investitionshemmnisse in
den bestehenden Wohnbau-
gebieten außerhalb der In-
nenstadt ab. Neben der Be-
reitstellung von Information

Transparenz

und Transparenz zur Bau-

substanz und dem Objekt-

wert unterstützt die Stadt

auch die Initiierung und Ab-

wicklung des

auf Seiten

des potenziellen Verkäufers

und Käufers. Darüber hinaus

zeigt sie modellhaft Beispie-

le für die der

Revitalisierung von Be-

standsobjekten. Die Stadt

agiert damit unter dem Rol-

lenverständnis eines Projekt-

entwicklers mit der Aufgabe,

die Machbarkeit neuer Nut-

zungen darzustellen und In-

vestition vorzubereiten.

Übertra-
gungsprozesses

Machbarkeit

Bereitstellung eines wettbewerbsfähigen Angebotes
im Bestand

Die demographischen Rah-
menbedingungen erhöhen
auch für die Bereiche außer-
halb der Altstadt künftig das
Leerstandsrisiko. Dieser ne-
gativen Entwicklung soll
durch Maßnahmen auf der
Angebots- und der Nachfra-
geseite entgegengewirkt wer-
den. Die Stadt Tirschenreuth
erhält die Wettbewerbsfähig-
keit der bestehenden Wohn-
gebiete gegenüber Neubau-
gebieten, indem sie das

in den beste-
henden Wohngebieten ver-
bessert (Erreichbarkeit, In-
frastrukturausstattung, Stra-
ßenraum/städtebauliche

Wohnumfeld

Qualität, Versorgung) und
die Zielsetzungen hierzu
auch in der
der einzelnen Wohngebiete
darstellt. Die Stadt vermeidet
zusätzliche örtliche Konkur-
renz durch

von Wohn-
gebieten und einer Bilanzie-
rung von Angebot und Nach-
frage unter

. In-
nenentwicklungspotenziale
werden durch das Schaffen
von Bauplätzen im Bestand
und durch die Schließung
von Baulücken aktiviert.

Vermarktung

eingeschränkte
Neuausweisung

Berücksichti-
gung von Revitalisierungs-
bedarfen und Innenent-
wicklungspotenzialen

Innenentwicklung stärken
Verringerung des Wohnungsleerstandes in

der Altstadt und Minimierung des künftigen

Leerstands(risikos) in den bestehenden

Wohngebieten außerhalb der Altstadt.
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Eine soziale Folge des demographischen Wandels ist,
dass die Bevölkerung insgesamt altert und mit dem zu-
nehmenden Durchschnittsalter auch die Anzahl der Sing-
lehaushalte zunimmt. Somit wird die Einbindung in einen
Haushaltsverbund bzw. in ein familiäres Umfeld weniger.

Die Stadt Tirschenreuth greift diesen Aspekt des demo-
graphischen Wandels aktiv auf und definiert die Entwick-
lung eines städtischen Gemeinschaftslebens als Hand-
lungsfeld der Stadt.

Intensivierung der Einbindung der

Bevölkerung in ein städtisches

Gemeinschaftsleben

Gemeinschaftsleben

Erweiterung der Optionen zum Leben in Gemein-
schaft um neue Angebote und neue Organisations-
formen

Die Verhaltensweisen und
Bedürfnisse der Bevölkerung
unterliegen einem ständigen

Wandel, auf den mit neuen
Angeboten reagiert werden
muss. Neben der weiter we-
sentlichen Einbindung der
Bevölkerung in Vereinsstruk-
turen werden zusätzlich auch

. Der Aufbau offe-
ner und zielgruppenbezoge-
ner Interessengruppen wird
angestoßen und unterstützt.

Die Stadt verbessert die Rah-
menbedingungen für eine
stärkere Eigeninitiative der

offene Angebote entwickelt
und offene Treffpunkte be-
reitgestellt

Bürger. Hierfür stellt die
Stadt Informationen zu den
Betätigungsmöglichkeiten

(Angebot und Nachfrage)
zur Verfügung und bündelt
die Informationen und Aktivi-
täten sowie die Organisation
von Mitwirkung und Beteili-
gung auf einer separaten
Plattform. Die Stadt wird so
zu einem übergeordneten Ak-
teur für die

, bei
dem die Aktivitäten und die
Außendarstellung gebündelt
werden.

Initiierung, Akti-
vierung, Angebotsentwick-
lung und Koordination des
Gemeinschaftslebens

Aktivierung und Koordination des gesellschaftlichen
Lebens

Für die Weiterentwicklung
des städtischen Gemein-
schaftslebens außerhalb be-
stehender Vereinsstrukturen
ist ein eigenständiger

vonnöten. Die
Stadt Tirschenreuth greift die-
se unbesetzte

auf.
Hierbei entwickelt die Stadt
zum einen gesamtstädtische
Initiativen, koordiniert die Be-
schäftigung mit

(Sensibilisierung
zum demographischen Wan-
del z. B. seniorengerechte
Gastronomie, Erreichbarkeit
der Vereinsveranstaltungen).
Zum anderen schafft sie Be-

Im-
pulsgeber

Rolle als In-
itiator und Koordinator

Zukunfts-
themen

tätigungsfelder und Mitwir-
kungsmöglichkeiten für die
Bürgerinnen und Bürger
bspw. im Rahmen von bür-
gerschaftlich getragenen Un-
terstützungsstrukturen.

Ergänzend zu ihrer Impuls-
funktion bei der Angebots-
entwicklung greift die Stadt
auch die

als ihr Handlungsfeld auf.
Die Informationen zum Ange-
bot der Stadt werden (inkl.
Angebot der Vereine) ziel-
gruppenspezifisch gebündelt
und sowohl über etablierte
als auch neue Kommunika-
tionskanäle (App) verbreitet.

Außendarstellung
zum Gemeinschaftsleben
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Die demographischen Veränderungen der Gesellschaft
bringen eine zahlenmäßige Veränderung der Zielgruppen
mit sich, werden aber auch von veränderten Bedürfnissen
der Zielgruppen begleitet. Zudem ändert sich auch das In-
formationsverhalten und die einzelnen Bevölkerungsgrup-
pen nutzen unterschiedliche Medien, um sich zu informie-
ren. Die Stadt Tirschenreuth macht es sich zur Aufgabe,
auf diese Veränderungen mit einer Anpassung sowohl der
Inhalte als auch der Verfügbarkeit des örtlichen Erholungs-
und Freizeitangebotes zu reagieren. Für eine verbesserte
Wahrnehmbarkeit des örtlichen Freizeit- und Erholungsan-
gebotes werden die Informationen zum Angebot anforde-
rungsgerecht und zeitgemäß zur Verfügung gestellt.

Anpassung der örtlichen Freizeit- und Er-

holungsangebote an sich verändernde Ziel-

gruppen und Erhöhung der Wahrnehmbar-

keit des Freizeit- und Erholungsangebotes.

Erholen

Erweiterung der Freizeit-/Erholungsangebote um
neue Angebote und Organisationsformen und Sich-
erung der Attraktivität des bestehenden Angebotes

Die einzelnen Anspruchs-
gruppen (Jugend, Senioren,
Familien) haben jeweils spe-
zifische Bedürfnisse in Be-
zug auf das örtliche Freizeit-
und Erholungsangebot. Die
Ansprüche verändern sich zu-
dem stetig, weshalb eine An-
forderung an die Stadt darin
liegt, die örtlichen Erholungs-
angebote für die verschiede-
nen weiterzu-
entwickeln. Diese Weiteren-
wicklung betrifft sowohl bau-
liche Maßnahmen aber auch
die Art, wie die Weiterent-
wicklung und Nutzung des
örtlichen Erholungs- und

Zielgruppen

Freizeitangebotes organisiert
wird. Die sich verändernden
Bedürfnisse der Nutzergrup-
pen betreffen aber nicht nur
die Entwicklung neuer Ange-
bote, sondern erfordern auch
eine Anpassung des beste-
henden Freizeit- und Erho-
lungsangebotes. Hiervon be-
troffen sind die bestehenden
Naherholungsangebote (Rot-
henbürger Weiher, Fischhof-
Park, Mühlbühl-Anlage), die
die Stadt Tirschenreuth so-
wohl baulich als auch thema-
tisch weiterentwickelt.

Positionierung der Innenstadt als Freizeit-/
Erholungsort

Für einzelne Komponenten

der Grunddaseinsfunktion

"sich Erholen" besitzt die

Stadtmitte eine besondere

Eignung. Diese innenstadtre-

levanten Themen (z.B. „Aus-

zeit in der Innenstadt“) wer-

den separat unter einer Ru-

Bündelung und inhaltliche Erweiterung der Informa-
tion zu bestehenden Angeboten und Aktivitäten

In einer alternden und stär-
ker individualisierten Gesell-
schaft gehen familiäre Be-
ziehungen zunehmend ver-
loren. Deshalb sollte das ört-
liche freizeitbezogene Infor-
mationsangebot nicht nur
den Bestand an Freizeitinfra-
struktur darstellen, sondern
die Informationen zum Ange-
bot sollten

und auch nach neu-
en, zur Teilnahme aktivieren-
den Aspekten differenziert
(z.B. Tageszeit, Aktion, Leit-
thema) dargestellt werden.
Gleichzeitig sollte das  Infor-
mationsangebot auch ge-

thematisch und
zielgruppenspezifisch ge-
bündelt

nutzt werden, um über unter-
schiedliche

zu
informieren und um die Bil-
dung von unterschiedlichen
Interessens- und Aktivitäts-
gruppen zu unterstützen.

Interessens-
und Aktivitätsgruppen

Thematisierung der Erreichbarkeit und Vernetzung
der Freizeit- und Erholungsinfrastruktur

Die Außendarstellung zu den
Freizeit- und Erholungsan-
geboten in Tirschenreuth
dient nicht nur der Informati-
on über die unterschiedli-
chen Angebote, sondern soll
auch dazu beitragen, die Nut-
zung der Angebote zu forcie-
ren. Hierfür gilt es u.a. wahr-
nehmungsbezogene Hürden
abzubauen, wie sie bei-
spielsweise die

der
Angebote darstellen. Hierfür
thematisiert die Stadt Ti-
schenreuth in der Außen-
darstellung zum Freizeit-
und Erholungsangebot die
Erreichbarkeit. Überprüft

Zugänglich-
keit und Erreichbarkeit

und dargestellt werden die
Zuordnung von Freizeit- und
Erholungseinrichtungen zu
Wohngebieten (Spielplätze),
die Wegeführung aus den
Wohngebieten zu den Frei-
zeiteinrichtungen und zwi-
schen den Freizeiteinrichtun-
gen sowie die Erreichbarkeit
mit den unterschiedlichen

Verkehrsmitteln.

brik " "

dargestellt. Gleichzeitig wird

die Information zum innen-

stadtbezogenen Freizeit- und

Erholungsangebot auch ziel-

gruppenspezifisch aufberei-

tet (z.B. „mit Kindern in der

Innenstadt“).

Standort Innenstadt
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Die standortbezogene Entwicklung des Einzelhandels in
der Stadt Tirschenreuth steuert die Stadt auf Basis des
bestehenden Einzelhandelsentwicklungskonzeptes. Da-
rüber hinaus ist die Stadt gefordert, sich auch den weite-
ren versorgungsbezogenen Anforderungen, die sich aus
dem demographischen Wandel ergeben, zu widmen und
die in der Stadt zu verbreitern
und zumindest qualitativ weiterzuentwickeln.

Versorgungsfunktion

Qualitative Weiterentwicklung der

Versorgungsfunktion..

Versorgen

Sicherung einer wohnstandortnahen Grundver-
sorgung

Eine wohnstandortnahe
Grundversorgung ist ein we-
sentlicher Aspekt der Wohn-
und Lebensqualität in einem
Mittelzentrum. Die Stadt Tir-
schenreuth sichert die beste-
hende Standortstruktur der
Nahversorgungsstandorte

und gewährleistet die Er-
reichbarkeit eines Einzelhan-
delsangebotes für die Wa-
rengruppen, in denen in Tir-
schenreuth keine Geschäfte
vorhanden sind.

Ergänzung und qualitative Verbesserung des
Versorgungsangebotes

Die Stadt baut ihre
(Wochenmarkt)

aus und fördert die lokale
und

(Regionalvermarktung.
Hierfür werden bestehende
Angebote gebündelt darge-
stellt und es wird mit regio-

Markt-
funktion

regionale Wertschöp-
fung

nalen Erzeugern und Händ-
lern kooperiert, um das Ange-
bot mit regionalen Produkten
weiterzuentwickeln. Gleich-
zeitig unterstützt die Stadt
die Ergänzung des verfügba-
ren Warenangebotes in der
Stadtmitte.

Unterstützungsangebote für Senioren

Die Stadt Tirschenreuth fasst
ihre Versorgungsfunktion
nicht nur bezogen auf das
vor Ort verfügbare oder er-
reichbare Warenangebot
auf, sondern versteht darun-
ter auch

, die im
Zuge des demographischen
Wandels häufiger benötigt
und nachgefragt werden.
Dementsprechend initiiert
und koordiniert die Stadt zie-
gruppenspezifische Unter-
stützungsangebote, die zum
einen die Betreuung und Ver-
sorgung von Personen un-
terstützen und zum anderen
Hilfeleistung im Alltagsleben
von Senioren bieten

alltägliche Unter-
stützungsangebote

(z.B. Besuchsdienste, Nach-
barschaftshilfe). Mit der Ini-
tiative "Leben+" ist hierzu be-
reits eine grundlegende
Struktur geschaffen worden,
die eine koordinierende
Funktion hat. Ein ehrenamt-
lich getragenes Unterstüt-
zungsangebot im Sinne ei-
ner „kleinen Hilfe“ existiert
dagegen noch nicht, wäre
aber insbesondere für die Si-
cherung der Wohnqualität im
Alter ein wesentlicher Ange-
botsbaustein.

Information und Sensibilisierung der Kunden

Die qualitative Weiterent-
wicklung der Versorgungs-
funktion muss auch bei der

der Kunden anset-
zen, da die Verbraucher
durch ihr Nachfrage- und Ein-
kaufsverhalten die Tragfä-
higkeit entsprechender Ange-
bote steuern. Deshalb unter-
stützt die Stadt Tirschen-
reuth die Sensibilisierung ih-
rer Bürgerinnen und Bürger
für ein örtliches Einkaufsver-
halten und den Kauf regio-
naler Produkte. Sie initiiert
hierzu Aktionen oder Veran-
staltungen (z.B. Tag der offe-
nen Tür). Flankierend sorgt
die Stadt für die Bereitstel-

Information und Sensibili-
sierung

lung und Bündelung von In-
formationen über regionale
Erzeuger, die Herkunft von
Produkten und zu ergänzen-
den Themen wie Ernährung
und Gesundheit. Nachdem
das Thema "Versorgen"
nicht nur die Einkaufstätig-
keit umfasst, bündelt die
Stadt auch die Informationen
zu Unterstützungsangebo-
ten. Sie stellt beispielsweise
ein gebündeltes Informa-
tionsangebot zum Thema
"Leben im Alter in Tirschen-
reuth" zur Verfügung, bei
dem beispielsweise auch die
Initiative "Leben +" darge-
stellt wird.
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Versorgen

Die Innenstadt der Stadt Tirschenreuth erfüllt Ihre han-
delsbezogene Versorgungsfunktion durch einen ent-
sprechenden Besatz mit Einzelhandel. Insgesamt ist
die Innenstadt aber multifunktional angelegt und neben

ist sie auch

. Ziel der Innenstadtentwicklung ist es, diese
Multifunktionalität weiterzuentwickeln und nicht nur die
Versorgungsfunktion zu thematisieren, sondern die
Bedeutung und Eignung der Innenstadt als Lebens-
raum.

Einzelhandel Standort für Dienstleistun-
gen sowie öffentliche, soziale und kulturelle Infra-
struktur

Entwicklung des Versorgungsstandortes

Innenstadt als Lebensraum Innenstadt.

Verbesserung der Erreichbarkeit

Die Verbesserung der inne-
ren und äußeren Erreichbar-
keit der Innenstadt ist eine ei-
genständige Aufgabe, um
die räumliche und wahrneh-
mungsbezogene Distanz für
einen Innenstadtbesuch ab-
zubauen und die Innenstadt
möglichst "nah" bei den Bür-
gerinnen und Bürgern zu
platzieren. Hierfür werden al-
le Arten von

, die auf
dem
und

bestehen. Dies betrifft
zunächst physische Barrie-
ren in den Bereichen Zu-
gänglichkeit von Gebäuden,
Abstellmöglichkeiten für die

Barrieren mög-
lichst minimiert

Weg zur Innenstadt
innerhalb der Innens-

tadt

unterschiedlichen Verkehrs-
mittel (Pkw, Rad) sowie die
barrierefreie Fußläufigkeit
zur und innerhalb der In-
nenstadt. Darüber hinaus gilt
es auch

abzubauen.
Hierzu zählen die räumlich-
gestalterische Qualität der
Fußwege zur und innerhalb
der Innenstadt. Ergänzend
kann verstärkt Aufmerksam-
keit für die Innenstadt er-
zeugt werden, beispielswei-
se durch Werbung an Fre-
quenzpunkten, einer einheit-
lichen Beschilderung sowie
einem aktiven Erreichbar-
keitsmarketing.

wahrnehmungs-
und orientierungsbezoge-
ne Barrieren

Ausbau des Angebotes

Die Stadt Tirschenreuth un-
terstützt die Einzelhändler
und Dienstleister der Innen-
stadt bei einem koordinierten
Ausbau des Angebotes am
Standort Innenstadt und der
Erweiterung des Angebotes
um kommunikative bzw. so-
ziale Zusatzleistungen.

Ziel ist es, die Innenstadt
gemeinsam mit den Innen-
stadtakteuren multifunktional
und als mit
hoher Aufenthalts- und Ver-
weilqualität zu entwickeln.

Lebenraum

Zielgruppenspezifische Angebotsverbesserung

Die Stadt Tirschenreuth rich-

tet den Standort Innenstadt

verstärkt an den Bedürfnis-

sen einzelner Zielgruppen

(Jugend, Familien, Senioren)

aus. Es gilt ein verbessertes

für die je-

weilige Zielgruppe zu schaf-

fen, um deren Einkaufsakti-

Einkaufsumfeld

vität zu erleichtern und um ei-

ne Verknüpfung mit anderen

Aktivitäten in der Stadtmitte

zu forcieren. Deshalb bezie-

hen sich die Maßnahmen auf

die Verbesserung des Ein-

kaufsumfeldes und des Be-

satzes sowie auf kommunika-

tive und soziale Angebote.
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Die Erwerbstätigkeit besitzt einen großen Anteil im Leben

der Tirschenreuther Bürgerinnen und Bürger im erwerbs-

fähigen Alter. Sie dient dem Gelderwerb und der Siche-

rung der Existenz, strukturiert aber auch den Tagesablauf.

Mit dem Austritt aus dem Erwerbsleben endet der vorbe-

stimmte Tagesablauf und es entsteht Freiraum für freiwil-

lige Tätigkeiten. Maßnahmen zur Verbesserung der ört-

lichen Wohn- und Lebensqualität im Handlungsfeld "Ar-

beiten" beziehen sich deshalb sowohl auf die Phase der

Erwerbstätigkeit als auch auf das freiwillige Engagement.

Stärkung der Erwerbstätigkeit vor Ort und

der Beteiligung der örtlichen Bevölkerung an

freiwilligem Engagement.

Arbeiten

Koordinierte Weiterentwicklung der Standortqualität
Die Qualität der örtlichen
Standortfaktoren lässt sich
nicht nur bezogen auf die An-
forderungen der Unter-
nehmen und Arbeitgeber be-
trachten, sondern auch vor
dem Hintergrund der

Auch zu den Bedürfnis-
sen der Auszubildenden, Ar-
beitnehmer, Gründer und
Kleinunternehmer soll ein
Austausch stattfinden, um
die Standtortqualität der
Stadt für diese Gruppen wei-
terzuentwickeln. Themen,
die derzeit im Vordergrund
stehen, betreffen die Bereit-
stellung von Infrastruktur
(z.B. Arbeitsräume, Breit-

Anfor-
derungen der Arbeitneh-
mer.

bandversorgung) und die Er-
reichbarkeit des Arbeitsplat-
zes (z.B. Aufbau Azubihaus,
Befriedigung verschiedener
Mobilitätsbedürfnisse) aber
auch die Information zum
Wohnungsangebot in Tir-
schenreuth für spezielle be-
rufsbezogene Wohnbedürf-
nisse. Zu diesen Themen
übernimmt die Stadt eine ko-
ordinierende und bündelnde
Funktion.

Aktivierung der Bevölkerung

Mit dem demographischen

Wandel erhöht sich der An-

teil der Bevölkerung, die

nicht mehr erwerbstätig ist.

Dieser ist ein

,

das es zu aktivieren gilt.

Hierfür werden Mitwirkungs-

und Beteiligungsprojekte ent-

Potenzial für
freiwilliges Engagement

wickelt und die ehrenamt-

liche Betätigung sowie die

projektbezogene Beteiligung

werden organisiert und ko-

ordiniert. Information wird an

einer Informations- und Ko-

ordinationsstelle gebündelt

und das Thema wird separat

nach außen dargestellt.

Steigerung der örtlichen/regionalen Wertschöpfung

Ortsansässige Unternehmen
tragen zur regionalen Wert-
schöpfung bei und sind Vor-
raussetzung für Arbeitsplät-
ze, Innovation, Wachstum
und Lebensqualität in der
Region. Ein kommunales
Handlungsfeld zur Steige-
rung dieser positiven Wirk-

ungen ist die
der Bevölkerung zur

Bedeutung regionaler Wert-
schöpfung und die Bünde-
lung und Darstellung von In-
formation zu regionalen Un-
ternehmen und Produkten
sowie deren Funktion für Aus-
bildung und Beschäftigung.

Sensibilisie-
rung
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Mit dem demographischen und gesellschaftlichen Wandel
verändern sich die Nachfragegruppen (z.B. mehr Single-
Haushalte, mehr ältere Menschen) und damit auch die
Anforderungen an das örtliche Bildungs- und Kulturange-
bot. Die Stadt passt ihr Angebot (Standort, Inhalt und An-
zahl) an die Veränderungen der Nachfrage an. Auch die
Außendarstellung im Bereich Bildung und Kultur gilt es an
das veränderte Informationsverhalten der Bevölkerung
und den veränderten Informationsbedarf anzupassen. Bei
der Informationsfülle, die insgesamt herrscht, erreichen
Angebote nur dann Aufmerksamkeit, wenn Sie häufiger
sowie wiedererkennbar und gebündelt dargestellt werden.

Anpassung der Bildungs- und Kultur-

angebote an die sich verändernde

Nachfrage und Erhöhung der Wahr-

nehmbarkeit der Angebote.

Bilden

Räumliche Bündelung der Angebotsbausteine

Mit Blick auf die Innenstadt-
entwicklung und die Förde-
rung von Kopplungsaktivitä-
ten werden die

nicht nur in der
Innenstadt, sondern dort
auch möglichst räumlich

Angebote
der Bildungsinfrastruktur
und der kulturellen Infra-
struktur

konzentriert weiterentwickelt.
Dazu knüpft die Stadt bei der
Planung neuer Angebotsbau-
steine an die bestehenden
thematischen Schwerpunkt-
räume an (z.B. Museums-
quartier) und verlagert be-
stehende Angebote ins Zen-
trum (z.B. Bibliothek, vhs).

Ausbau und qualitative Weiterentwicklung der
baulichen Infrastruktur

Grundlage für ein attraktives
Bildungs- und Kulturangebot
ist ein anforderungsgerech-
ter Bestand an Infrastruktur.
Die erforderliche Weiterent-
wicklung der baulichen Aus-
stattung findet in Tirschen-
reuth sowohl im Rahmen

einer
statt (Thea-

ter, Kino, Bürgerhaus) als
auch durch eine

(Kettelerhaus,
Barrierfreiheit).

Ergänzung der Ange-
botsbausteine

Moderni-
sierung der bestehenden
Infrastruktur

Koordinierte Außendarstellung

Die Stadt Tirschenreuth ko-

ordiniert die Außendarstel-

lung zum örtlichen Kultur-

und Bildungsangebot und

stellt die Information gebün-

delt (zielgruppenspezifische

Rubriken) und einheitlich

(Design) dar. In der Außen-

darstellung werden unter-

schiedliche Medien (Print,

Online, öffentlicher Raum)

genutzt und es wird ein zent-

raler Informationspunkt (Bür-

gerhaus) eingerichtet.

Koordinierte Angebotsentwicklung

Die Stadt Tirschenreuth ko-
ordiniert zusammen mit den
relevanten örtlichen Akteu-
ren des Kultur- und Bil-
dungssektors die Angebots-
entwicklung. Dabei werden
Angebote einerseits zu grö-
ßeren Paketen zusammen-
gefasst (Bürgerkarte) und

andererseits werden sie auf-
einander abgestimmt (zeit-
lich, räumlich, zielgruppen-
spezifisch), um Kopplungs-
aktivitäten zu fördern.

Ausbau der Betätigungsmöglichkeiten am Ort

Die Aktivierung der Bürger-
schaft zu Eigeninitiative und
Engagement ist eine Zielset-
zung in allen Handlungsfel-
dern der Wohn- und Lebens-
qualität. Um die Betätigungs-
möglichkeiten im Bereich der
Bildung und Kultur auszu-
bauen, werden zum einen

neue Angebotsbausteine
platziert, die das inhaltliche
Spektrum der Betätigungs-
möglichkeiten erweitern und
zum anderen werden Ange-
bote in neuer Organisations-
form geschaffen (offen) und
Anreize für Eigeninitiative
gegeben.
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Verbesserung der überörtlichen Erreich-

barkeit und Reduzierung der Pkw-

Nutzung innerhalb der Stadt.

Fortbewegen

Die Stadt Tirschenreuth setzt sich zum Ziel, den Pkw-
Verkehr innerhalb des Stadtgebiets zu reduzieren. Hierfür
werden die Rahmenbedingungen für alternative Verkehrs-
mittel verbessert und deren Nutzung forciert.

Die Stadt Tirschenreuth deckt mit ihrer zentralörtlichen
Ausstattung nur einen Teil der Bedürfnisse der Bürgerin-
nen und Bürger ab. Für die Befriedigung darüber hinaus-
gehender Bedürfnisse müssen die umliegenden Ober-
zentren aufgesucht werden. Es ist Ziel der Stadt Tirschen-
reuth, beide Komponenten der überörtlichen Erreichbar-
keit (die Erreichbarkeit der Stadt Tirschenreuth vom Um-
land aus sowie die Erreichbarkeit der umliegenden Zent-
ren von der Stadt Tirschenreuth aus) zu verbessern.

Koordination der überörtlichen Mobilität

Die Stadt Tirschenreuth be-
teiligt sich an der Optimie-
rung des überörtlichen Mobi-
litätsangebotes mit dem Ziel,
die Anbindung nach Wiesau
zu verbessern. Darüber hi-
naus thematisiert die Stadt
Tirschenreuth die Abdec-
kung besondere Mobilitäts-

anlässe wie Ausbildung,
Abendstunden, Einkauf, Ver-
anstaltungsbesuch) und koor-
diniert die Entwicklung eines
Angebotes.

Verbesserung der Rahmenbedingungen zur
Nutzung des Fahrrades

Die Stadt Tirschenreuth ver-
bessert das Radwegenetz in
den Bereichen Anbindung
der Wohngebiete und Anbin-
dung zentraler Besuchs-
punkte, beseitigt Barrieren
(Kreisverkehr, Mühlbühl-
strasse, Bahnhofstraße-

Sachgasse) und schafft wei-
tere fahrradbezogene Infra-
struktur (E-Bike Station, Ab-
stellmöglichkeiten, Beschil-
derungssystem).

Verbesserung der Fußläufigkeit in der Stadt

Die Stadt Tirschenreuth ver-
bessert die Bedingungen für
Fußgänger innerhalb der
Stadt und auch innerhalb der
Innenstadt, indem sie das
Wegenetz ausbaut bzw. fuß-
läufige Verbindungen und An-
bindungen herstellt, Bar-
rieren abbaut und angepass-

te Infrastruktur (Rollator-
Abstellmöglichkeit) bereit-
stellt.

Nutzung alternativer Mobilität in der Stadt

Die Stadt Tirschenreuth be-
treibt ein gezieltes Marketing
für den Ausbau und die Nut-
zung alternativer Mobilität
und initiiert die Schaffung ei-
nes Anreizsystems. Darüber
hinaus unterstützt die Stadt
die Koordination alternativer
Mobilitätsangebote (z.B.

über eine Online-Plattform)
und sensibilisiert die Bevöl-
kerung für die Nutzung und
Bereitstellung von Mitfahrge-
legenheiten (z.B. bei Veran-
staltungen).
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Stadtmarketing

Stadt in der Region

Leben in Tirschenreuth

Eine thematisch geordnete und auf die und
fokussierte Außendarstellung der Stadt ist

Voraussetzung für eine verbesserte Wahrnehmbarkeit
der Stadt und ihres Profils. Zentrale thematische Bau-
steine, die im Zuge einer

des Stadtmarketings aufgegriffen und einheit-
lich nach außen dargestellt werden, sind:

Regionales Zentrum Stadt Tirschenreuth

Wirtschaftstandort Stadt Tirschenreuth

Destination Tirschenreuth

Wohnstandort Tirschenreuth

Leben in Tirschenreuth

Innenstadt Tirschenreuth

Stadtumbau Tirschenreuth

Die Neubearbeitung dieser Bausteine erfordert vorab ei-
ne der für Stadtmarketing zuständi-
gen Akteure in der Stadt und die Zuordnung von Themen
und Aufgabenfeldern zu den einzelnen Akteuren.

Kernthemen
Zielgruppen

Neuordnung und Weiterent-
wicklung

Institutionalisierung
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Lage und Anbindung

Bebauung

Bewohner

Verfügbarkeit

Stadtbild

Image

Themen

Zertifikate

Veranstaltungen

Aktionen

Senioren

Kinder und Familien

Jugend

Kreisstadt

Bildungsstandort

Stiftland und Steinwald

Gruppen

Treffpunkte

Finanzierung und
Begleitung

Förderproramme

Versorgungszentrum

Veranstaltungszentrum

Sanierungsbeispiele

Sport
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Vereine

Gastronomie
Wirtschaft

Tourismus
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Erzeugerregion

Destination

Wirtschaftsraum

Kultur

Familie

Mobilität

International

Die Außendarstellung zur Stadt Tirschenreuth bzw. ihrer
Themen und Angebote erfolgt derzeit durch ganz unter-
schiedliche Akteure, die jeweils nur ihr Thema darstellen
und separat agieren. Dies erfordert einen hohen Res-
sourceneinsatz und erhöht den Informationsaufwand der
Bürgerinnen und Bürger. Ziel ist es deshalb, die

thematisch und hinsichtlich der
zu . Dies erfordert eine Vernetzung al-

ler Akteure, die für die Außendarstellung in den einzelnen
Themen relevant sind. Hierfür muss ein

geschaffen werden, in dem das Thema
Außendarstellung bzw. Stadtmarketing gemeinsam bear-
beitet werden kann. Mit einem

, der die bereits organisierten Gruppen zusammen-
fasst, wird dieser Rahmen geschaffen. Inhaltlich koordi-
nierende Stelle und Bindeglied sowohl zu den bereits or-
ganisierten Akteuren als auch zu den Akteuren, die für ein-
zelne Themen oder Aktionen wesentlich, aber noch nicht
organisiert sind, ist das Stadtumbaumanagement.

Informa-
tion Informationsbereit-
stellung bündeln

organisatori-
scher Rahmen

Arbeitskreises Stadtmar-
keting

Institutionalisierung

Wohnen in Tirschenreuth
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4
Bauliche
Projekte
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Priorität 1 - 01
Ringstraße

Sanierung Ringstraße

Priorität 1 - 02
Franz-Böhm-Gasse

Sanierung unterer

Abschnitt
Brücke, Stützmauer,

Straßenbereich

Priorität 1 - 03
Luitpoldplatz

Sanierung Luitpoldplatz

Priorität 1 - 04
Deschplatz

Sanierung Deschplatz

Priorität 1 - 05
Unnaplatz

Sanierung Unnaplatz

Priorität 1 - 06
Regensburger Straße

Umnutzung der

ehemaligen

Polizei

Umbau zum

OTH-Lernstandort

Tirschenreuth

Priorität 1 - 07
Falkensteiner Straße

Leerstand SMCS

Eingliederung in den

Behördenstandort
(vorgesehen für

Agentur für Arbeit)

Priorität 1 - 08
Mitterteicher Straße

Neubau der Feuerwehr

und Verlagerung vom

bestehenden Standort

Priorität 1 - 09
Bahnhofstraße

Aufwertung des öffentlichen

Raums (Beleuchtung, Belag,

Gehweg)

Priorität 1 - 10
Mitterteicher Straße (1)

Stiftland Lagerhaus
(Besitzerthematik)

Verbesserung der

Repräsentativität

Interimsmaßnahmen,

Bepflanzung,

Attraktivitätssteigerung

Bauliche
Projekte

Priorität I

34



Priorität 1 - 13
Georg-Geyer-Ring

Frühlingsstraße

Innenentwicklungspotenzial

für Wohnen

8 Wohneinheiten

Priorität 1 - 14
St.-Peter-Straße

Innenentwicklungspotenzial

für Wohnen

Abstimmung mit

Eigentümer

Priorität 1 - 15
Lengenfelder Weg

Innenentwicklungspotenzial

für Wohnen

Abstimmung mit

Eigentümer

Priorität 1 - 16
Maximilianplatz/

Kirchplatz

Nachnutzung des

Ruffing-Anwesens

Feinuntersuchung

(WC, Quartiersgarage,

Wohnen, Markthaus, ...)

Priorität 1 - 17
Maximilianplatz

Aktivierung des Leerstandes

Eigentümerthematik

Priorität 1 - 18
Bahnhofstraße

Aktivierung der Leerstände

Eigentümerthematik

Priorität 1 - 19
Falkensteiner Straße

Aktivierung der Brachfläche

und Eingliederung in den

Behördenstandort

Priorität 1 - 20
Johann-Keiner-Weg

Sanierung und Nachnutzung

der alten Kegelbahn

Eigentümerthematik

Priorität 1 - 11
Johannisstraße

Milchhof

Umnutzung des ehemaligen

Milchhofes und Eingliede-

rung in das Umfeld

Feinuntersuchung,

Einbindung Eigentümer

Priorität 1 - 12
Kirchplatz

Nachnutzung

Hösl-Anwesen

Bauliche
Projekte

Priorität I
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Priorität 1 - 24
Hochwartstraße

Sanierung und Verbesserung

des öffentlichen Raumes

Priorität 1 - 25
Hoermanngasse

Sanierung und Verbesserung

des öffentlichen Raumes

Priorität 1 - 26
Lehnerstraße

Sanierung und Verbesserung

des öffentlichen Raumes

Priorität 1 - 30
Dammstraße

(Braunschläger-Areal, Hnr.

10)

Aktivierung der Leerstände
in der Dammstraße.

Machbarkeitsstudie

Bauliche
Projekte

Priorität I

Priorität 1 - 44
Mühlbühlstraße

(Großparkplatz)

Aufwertung des Fußweges

vom Parkplatz in die

Ringstraße

Priorität 1 - 45
Wenninggasse

Sanierung und Aufwertung

des öffentlichen Raumes

Priorität 1 - 48
Mühlbühlstraße/Franz-Böhm-

Gasse

Anbindung und Weiterfüh-

rung des Altstadtrundweges

Bearbeitung in Verbindung

mit der Sanierung der

Franz-Böhm Gasse
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Priorität 2 - 21
Bahnhofstraße

Aufwertung durch

Begrünung, Änderung des

Fahrbahnprofils und

Beleuchtung

Priorität 2 - 23
Dammstraße

Sanierung und Verbesserung

des öffentlichen Raumes

Beleuchtung, Begrünung,

Fahrbahnprofil, Gehsteig

Priorität 2 - 27
Schmellerstraße

Rathaus

Sanierung der Rückseite des

Rathauses

Machbarkeitsstudie

(Quartiersgarage, Aufzug,

Rathauserweiterung, ...)

Priorität 2 - 28
Lengenfelder Weg

(Feuerwehrhaus)

Nachnutzung oder Sicherung

als Reservefläche und

Einbindung der Rückseite in

den Altstadtrundweg

Grobstudie zur Nachnutzung

Priorität 2 - 29
Regensburger Straße (2)
Luitpold-Theater

Aktivierung des ehemaligen
Luitpold-Theaters zu einer
Kultur-Veranstaltungsstätte

Städtebauliche Verknüpfung
mit geplanter OTH und
Kultur-Areal

Priorität 2 - 31
Mitterteicher Straße

Neubau und Verlagerung

des Bauhofes

Priorität 2 - 32
Mähringer Straße

Sanierung des Freibades

Konzept- und Energie-Studie

Bausubstanz
Unterhalt

Priorität 2 - 33
Murschrottplatz

Aufwertung Wohngebäude

Fassadenprogramm
Eigentümerthematik

Priorität 2 - 34
Bahnhofstraße

Umnutzung des ehemaligen

Direktions- und Verwaltungs-

gebäude der Porzellanfabrik

für Dienstleistung oder

Einzelhandel

Eigentümerthematik

Priorität 2 - 35
Äußere Regensburger

Straße

Umnutzung der Leerstände

zur Aufwertung der

Eingangssituation

Eigentümerthematik

Bauliche
Projekte

Priorität II
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Priorität 2 - 38
Lengenfelder Weg

(Grundschule/Feuerwehr)

Weiterführung des Altstadt-

rundweges auf der Rückseite

der Grundschule und des

ehemaligen Feuerwehrge-

bäudes entlang der

Tirschenreuther Waldnaab

Priorität 2 - 39
Bahnhofstraße/Sachgasse

Verbesserung der

Wegeführung (Fahrrad) in

die Innenstadt

Priorität 2 - 40
Ringstraße (94/96)

Stadtteich-West

Weiterführung des

Altstadtrundweges entlang

der Tirschenreuther

Waldnaab

Priorität 2 - 41
Äußere Regensburger

Straße (Kettelerhaus)

Modernisierung oder

Umnutzung Kettelerhaus

Gesamtstudie

Kulturzentrum Tirschenreuth

Priorität 2 - 42
Regensburger Straße

(Rückseite)

Lückenschluss Altstadt-

rundweg zwischen Spielplatz

„Fischers Fritz“ und

Deschplatz

Priorität 2 - 43
Lehnerstraße

Barrierefreier Aufgang in die

Stadtmitte

Barrierefreie Betrachtung

in Verbindung mit OTH

Priorität 2 - 46
Murschrottplatz

Sanierung und Aufwertung

des öffentlichen Raumes

Priorität 2 - 47
Mühlbühlanlage

Schaffung eines

Besuchsanlasses und

Aufenthaltsbereichs

Priorität 2 - 36
Regensburger Straße

(ehemalige Schels Brauerei)

Umnutzung des Leerstandes

und Eingliederung in das

Freizeitareal

Nutzungsstudie

Priorität 2 - 37
Mitterweg / Äußere

Regensburger Straße

Modernisierung des

Lebensmittel-Marktes des

Anbieters Netto zur

Bestandssicherung

Bauliche
Projekte

Priorität II
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Priorität 3 - 50
Vorholzplatz

(Volksfestplatz)

Umnutzungspotenzial für

Wohnen

Priorität 3 - 51
Bahnhofstraße

Umnutzung des alten

Bauhofs und ggf. seines

Umfeldes und Eingliederung

in die Handels- und Dienst-

leistungszone. Optional als

Standort für eine Veranstal-

tungsstätte geeignet

Priorität 3 - 52
Hospitalstraße

Präventive Maßnahme zur

Unterstützung der Wohn-

und Handelsfunktion der

Stadtmitte mit einer

Quartiersgarage im Umfeld

von St. Elisabeth

Priorität 3 - 53
Regensburger Straße

Schaffung innenstadt-

bezogener Stellplätze als

präventive Maßnahme zur

Unterstützung der Wohn-

und Handelsfunktion der

Stadtmitte (Verbindung zur

OTH-Entwicklung)

Priorität 3 - 54
Falkenberger Straße

Tirschenreuther Waldnaab

Naturräumliche Aufwertung

des Übergangs zur Wald-

naab durch Bereitstellung

der Fläche für Kompensa-

tionsmaßnahmen oder Ein-

bringen in das Ökokonto

Priorität 3 - 55
Mühlbühlstraße (6-16)

Sanierung der Gebäude

Eigentümerthematik

Priorität 3 - 56
Mühlbühlstraße (15-27)

Sanierung der Gebäude

Priorität 3 - 57
Paul-Straub-Straße (25)

Umnutzung und

Eingliederung der Fläche in

als benachbarte Gewerbe-

/Mischgebiet

Eigentümerthematik

Priorität 3 - 58
Mühlbühlstraße

Umnutzungspotenzial des

Areals für eine höherwertige

Nutzung oder Eingliederung

in die benachbarten

Nutzungen

Priorität 3 - 59
Mezgerstraße 18

Umnutzungspotenzial des

Areals für eine höherwertige

Nutzung oder Eingliederung

in die benachbarten

Nutzungen

Bauliche
Projekte

Priorität III
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Priorität 3 - 62
Äußere Regensburger

Straße (50)

Aktivierung des Leerstandes

Bosch Lang

Eigentümerthematik

Priorität 3 - 63
Mühlbühlstraße/Dammstraße

(Musl-Wiese)

Entwicklungsoption für

innenstadtbezogenes

Wohnen, innenstadt-

bezogene Stellplätze,

Quartiersgarage und

Altstadtrundweg

Priorität 3 - 64
Mühlbühlstraße/Dammstraße

(Musl-Wiese)

Weiterführung

Altstadtrundweg

Priorität 3 - 65
Mühlbühlstraße

Umbau der Mühlbühlstraße

nach der Fertigstellung
der Umgehungsstraße

zur Verbesserung der

Fußläufigkeit

Priorität 2 - 49
Kornbühlstraße

Franz-Heldmann-Straße

(Sportplatz)

Umnutzungspotenzial für

Wohnen

Priorität 3 - 60
Kornbühlstraße

Nachnutzung der

ehemaligen Knopffabrik

Studie möglich

Priorität 3 - 61
Schmellerstraße (44)

Aktivierung des Leerstandes

Studie möglich

Bauliche
Projekte

Priorität III
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Projekt 1
Stadtumbau-
Management

Projekt 2
Flächen- und Leer-
standsmanagement

Stadtumbau-
management

5
Fachliche
Projekte

Die Einrichtung eines Stadt-
umbaumanagements ist eine
grundlegende Voraussetzung
für die Initiierung und Umset-
zung fachlicher Projekte. Erst
mit dieser Stelle, die ein The-
ma verantwortlich entwickelt,
die hierfür erforderlichen Ak-
teure bündelt und die Aktivitä-
ten koordiniert, lassen sich
die Querschnittsthemen im
Stadtumbau umsetzen, die un-
terschiedlichen Beteiligten ver-
netzen und Akteure zur Mitar-
beit motivieren. Je nach Art
und Anforderung des fachli-
chen Projektes konzipiert, in-
itiiert, moderiert, organisiert,
begleitet, unterstützt oder be-
arbeitet das Stadtumbauma-
nagement die unterschiedli-

chen Maßnahmen und Pro-
jekte, die im Stadtumbaukon-
zept außerhalb der baulichen
Maßnahmen definiert sind.
Dabei identifiziert das Stadt-
umbaumanagement auch die
Akteure, die für das jeweilige
Thema relevant sind und koor-
diniert deren Vernetzung. Zu-
sätzlich zu diesen projektbe-
zogenen Aufgaben koordiniert
das Stadtumbaumanagement
auch den Arbeitskreis Stadt-
marketing und ist hierbei Bin-
deglied zwischen den unter-
schiedlichen Akteuren und
Gruppen, die bei diesem
Querschnittsthema aber auch
im Stadtumbau insgesamt re-
levant sind. Erst mit einem
personell hinterlegtem Stadt-

umbaumanagement kann
Kontinuität in den zentralen
Aufgabenfeldern des Stadt-
umbaus gewährleistet wer-
den, zu denen neben der
Standortentwicklung auch die
Angebotsentwicklung, die Au-
ßendarstellung sowie die Akti-
vierung und Beteiligung der
Bürgerinnen und Bürger zäh-
len. Hierbei nimmt das Stadt-
umbaumanagement auch die
Funktion als Informations-
und Anlaufstelle für die unter-
schiedlichen Akteure ein.
Nicht zuletzt übernimmt und
koordiniert das Stadtumbau-
management auch weite Teile
des Programm-Managements
und bereitet die Lenkungs-
gruppensitzungen vor.

Ein Flächen- und Leer-
standsmanagement hat die
Aufgabe, den Revitalisie-
rungs- und Stadtumbaupro-
zess aktiv zu steuern und zu
unterstützen. Es dient dazu,
drohenden Leerstand aber
auch Optionen der Innenent-
wicklung frühzeitig zu erken-
nen. Im Kontakt mit den Mie-
tern und/oder Eigentümern
können Entwicklungsoptio-
nen besprochen werden und
es kann zu Fördermöglich-
keiten informiert werden. So-
fern Leerstand auftritt, ist es
eine der Aufgaben des Leer-
standsmanagements in Ko-
operation mit den Eigentü-
mern, den Außenauftritt des
Leerstandes so zu gestalten,

dass das Standortumfeld
möglichst wenig negativ be-
einflusst wird. Hierfür gilt es

unter Kenntnis der Gege-
benheiten im Standortumfeld

Themen für eine Schaufens-
tergestaltung zu finden oder
Akteure für eine Zwischen-
nutzung der Räume anzure-
gen und dabei zu unterstüt-
zen. Die Leerstandspräventi-
on und die Minderung der ne-
gativen Wirkungen von Leer-
stand sind aber nur ein Teil
des Aufgabenspektrums ei-
nes Flächen- und Leer-
standsmanagements. Ein
zweites Aufgabenfeld betrifft
die Revitalisierung von exis-
tierendem oder neu entstan-
denem Leerstand.  Ziel ist
es,

und der Fördermöglichkei-
ten, Entwicklungsoptionen
aufzuzeigen und Investoren
für den Leerstand zu interes-
sieren. Hierfür ist als Infor-
mationsgrundlage die Doku-
mentation der Besitzverhält-
nisse und Entwicklungsvor-
stellungen der Eigentümer
sowie die Dokumentation
des Zustandes und der Eig-
nung des betroffenen Objek-
tes erforderlich. Hierbei kön-
nen insbesondere auch Ent-
wicklungsoptionen aufge-
zeigt und koordiniert werden,
die abseits des üblichen
Spektrums liegen und ggf.
auch gemeinschaftlich reali-
sierbare Nutzungen (Bau-
gruppe) einschließen. 41



Projekt 4
Rekrutierung

Stadtumbau-
management

Die Verfügbarkeit von quali-
fizierten Arbeitskräften in der
Region bzw. am Standort Tir-
schenreuth ist ein wesentli-
cher harter Standortfaktor,
der unter den Gegebenhei-
ten des demographischen
Wandels immer schwieriger
zu erfüllen ist. Deshalb gilt
es alle Ansatzpunkte aktiv an-
zugehen, die sich positiv auf
die Verfügbarkeit von Ar-
beitskräften auswirken. Hier-
zu zählt zum einen die Quali-
fizierung und Bindung von
Personen, die aus der Stadt
und Region stammen sowie
die Rekrutierung von Exter-
nen, die sich für einen Arbeit-
geber aus der Stadt oder der
Region entscheiden. Als der

Alle diese Angebote sowie In-
formationen zum Thema Re-
krutierung werden für den
Wirtschaftsstandort gebün-
delt dargestellt. Ziel ist es,
folgende Bausteine bereitzu-
stellen:

Imagebroschüre und Infor-
mationsmaterial zum Wohn-
standort Tirschenreuth
(deutsch und tschechisch)

Rubrik „Lernen und Arbei-
ten in Tirschenreuth“ im In-
ternetauftritt der Stadt

Darstellung der örtlichen
und regionalen Karriere-
möglichkeiten

Tag der offenen Tür

spezielles Wohnungs-
angebot

�

�

�

�

�

Akteur, bei dem gemeinsame
Themen für den Wirtschafts-
standort gebündelt werden,
kommt der Stadt die Aufgabe
der Koordination der Ange-
botsentwicklung sowie die
Funktion als zentrale Infor-
mationsstelle für die Außen-
darstellung zum Thema Re-
krutierung von Arbeitskräften
zu. Hierfür definiert die Stadt
zunächst das Thema der Ar-
beitskräfterekrutierung als
Handlungsschwerpunkt und
ermittelt das Maß der Betrof-
fenheit sowie die unter-
schiedlichen Strategien und
Bedürfnisse der Unterneh-
men. Dies ist Ausgangspunkt
für örtliche Lösungen und Un-
terstützungsangebote.

Projekt 5
Original

Stadtumbau-
management

Die Nachfrage aus der Stadt
und der Region ist eine we-
sentliche Komponente des
gesamten Umsatzes, den die
örtliche Wirtschaft realisieren
kann. Ein besonderes Anlie-
gen für den Wirtschafts-
standort Tirschenreuth ist es
deshalb, möglichst viel der
örtlichen und regionalen
Kaufkraft vor Ort, bei den ört-
lichen Unternehmen  zu bin-
den. Diese Unternehmen stel-
len Ausbildungs- und Arbeits-
plätze zur Verfügung, sichern
Existenzen und bilden so die
ökonomische und versor-
gungsbezogene Basis der
Stadt und Region. Mit dem
Projekt „Original“ wird die Be-
deutung der örtlichen

Unternehmen und insbeson-
dere des örtlichen Hand-
werks für die regionale Wert-
schöpfung, die Be- und Ver-
arbeitung örtlicher und regio-
naler Produkte sowie die Si-
cherung von Know how so-
wie Ausbildungs- und Ar-
beitsplätzen nach außen dar-
gestellt. Ziel ist es, die Bevöl-
kerung in ihrem Nach-
frageverhalten für die Be-
deutung örtlicher und regio-
naler Anbieter bezogen auf
die wirtschaftliche Entwick-
lung der gesamten Region
zu sensibilisieren. Gleichzei-
tig wird die Leistungsfähig-
keit der örtlichen Anbieter, Er-
zeuger und Handwerker un-
ter dem Motto „Kompeten-

zen vor Ort“ dargestellt und
die Bevölkerung zur Nut-
zung örtlicher Anbieter moti-
viert. Neben der Außendar-
stellung zum Thema Kompe-
tenzen, Anbieter und Pro-
dukte aus der Region ist
auch die Koordination einer
gemeinsamen Angebotsent-
wicklung und eines Austau-
sches zwischen Angebot und
Nachfrage auf örtlicher Ebe-
ne Inhalt des Projektes.

Hierbei soll die Entwicklung
von Angebotspaketen bei-
spielsweise im Handwerk ini-
tiiert werden und eine Platt-
form zur Kommunikation von
Nachfragewünschen einge-
richtet werden.

Projekt 3
Standortcheck Arbeit
und Wirtschaft

Stadtumbau-
management

Die Weiterentwicklung der
harten und weichen Stand-
ortfaktoren ist vor dem Hin-
tergrund sich stetig wandeln-
der Standortanforderungen
der Unternehmen eine zen-
trale Aufgabenstellung für die
Weiterentwicklung des Wirt-
schaftsstandortes Tirschen-
reuth, die - soll sie aktiv er-
folgen - übergeordnet koor-
diniert werden muss. Eine
zielgerichtete Entwicklung
setzt hierbei zunächst die
Kenntnis der unterschiedli-
chen Bedürfnisse der einzel-
nen Akteure voraus, die den
Wirtschaftsstandort insge-
samt ausmachen. Hierzu zäh-
len dementsprechend nicht
nur die Standortanforderun-

raler Baustein des Projektes
„Standort-Check“ ist eine Er-
hebung zur aktuellen Stand-
ortqualität und zu den künf-
tigen Standortanforderungen
der Unternehmen. Parallel
dazu werden im Rahmen ei-
ner zentral organisierten Mit-
arbeiterbefragung auch die
Standortgegebenheiten und
künftigen Bedürfnisse auf
Seiten der Arbeitnehmer/in-
nen abgefragt. Die Ergebnis-
se werden den Unterneh-
mern (Unternehmertreffen)
und den Arbeitnehmern
(Wirtschaftsdialog) vorge-
stellt. Anschließend können
Aufgaben identifiziert wer-
den, die künftig gemeinsam
bearbeitet werden.

gen der Arbeitgeber, sondern
auch die Bedürfnisse der Ar-
beitnehmer, die beispielswei-
se im Handlungsfeld „Verein-
barkeit von Familie und Be-
ruf“ auftreten. Erst die stand-
ortübergreifend koordinierte
Thematisierung der örtlichen
Standortgegebenheiten vor
dem Hintergrund der Bedürf-
nisse der Arbeitnehmer und
der Anforderungen der Un-
ternehmer ermöglicht die
Identifikation überbetriebli-
cher Standortbedürfnisse
(z.B. Lehrlingshaus), für die
sich dann Lösungen aktiv ent-
wickeln lassen. Der Stadt
kommt hierbei eine wesent-
liche Koordinierungs- und
Bündelungsfunktion zu. Zen-
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Projekt 7
Installation
thematischer
Routen

Tourismus

Stadtumbau-
management

Projekt 8
Besuchsprogramm
für Kinder „Mit Kar-
pfen Karli durch die
Stadt“

Tourismus

Stadtumbau-
management

Tagesgäste, die sich aus den
Besuchern der Region rekru-
tieren, erhöhen das Nachfra-
gevolumen der örtlichen und
regionalen Wohnbevölke-
rung. Als zusätzliche Nach-
fragegruppe erhöhen sie mit
ihren Tagesausgaben das
Umsatzpotenzial für den ört-
lichen Einzelhandel und die
Gastronomie. Eine Steige-
rung der Besucherzahlen in
der Stadt Tirschenreuth ver-
breitert die ökonomische Ba-
sis der Stadt und soll durch
die Schaffung von Besuchs-
anlässen bewerkstelligt wer-
den. Eine Erhöhung der Auf-
enthaltsdauer soll durch den
gezielten Ausbau einzelner
Themen und die Verknü-

pfung von geeigneten Be-
suchspunkten zu einem um-
fangreicheren Gesamtange-
bot erreicht werden. Hierfür
gilt es, die touristisch rele-
vanten Themen und Angebo-
te der Stadt zu Kernthemen
zu bündeln und als Besuchs-
anlass zu vermarkten. Beide
Anforderungen lassen sich
mit der Entwicklung und Ein-
richtung thematischer Rou-
ten erreichen. Örtliche Kern-
themen, die hierfür in Frage
kommen sind:

Stadtgeschichte

Sommerresidenz

Teich und Fisch
(inkl. Waldnaabaue)

Im ersten Schritt werden the-
matische Anknüpfungspunk-

�

�

�

te und geeignete Besuchs-
punkte (Schauplätze) identi-
fiziert. Daraus wird eine Rou-
te entwickelt, die vorhande-
ne Besuchspunkte und neue
Stationen zu einer thema-
tisch hinterlegten und erleb-
nisorientiert aufbereiteten
Route verknüpft. Die örtli-
chen Routen sollten mit re-
gionalen Routen verbunden
werden, um Gäste der Regi-
on anzusprechen. Anknüp-
fungspunkte könnten sein:

Stiftlandroute zur Stadtge-
schichte aller Kommunen

Klosterstift Waldsassen
und Sommerresidenz Tir-
schenreuth

Erlebnis Waldnaabaue mit
Teich und Fisch

�

�

�

Familien zählen zu den we-
sentlichen touristischen Ziel-
gruppen des Oberpfälzer
Waldes. Für die Stadt Tir-
schenreuth gilt es deshalb,
ein örtliches Angebot zu ent-
wickeln, das speziell auf die
Bedürfnisse der Zielgruppe
Familien zugeschnitten ist.
So verfügt die Stadt zwar
über eine Vielzahl von An-
knüpfungspunkten, die Bün-
delung dieser Bausteine zu
einem Besuchsprogramm,
das speziell auf Familien
bzw. Kinder zugeschnitten
ist, steht aber noch aus. Da-
bei stellen Kinder aber ganz
spezielle Anforderungen an
die thematische Aufbereitung
und das Besuchsprogramm.

reichen. Damit wird eine tou-
ristische Entdeckertour für
Familien durch die Stadt ge-
schaffen, die durch den Karp-
fen Karli begleitet wird und
über ein wechselndes Aufga-
benspektrum auch neue Be-
suchsanlässe bieten kann.
Gleichzeitig kann die Figur
des Karpfen Karli auch in
das Web-Angebot der Stadt
Tirschenreuth aufgenommen
werden und als Mechandi-
sing-Artikel genutzt werden.

Das Projekt „Mit Karpfen Kar-
li durch die Stadt“ dient dazu,
ein familiengerechtes Be-
suchsprogramm  zu schaf-
fen, das die Inhalte kindge-
recht aufbereitet, zu einer Ge-
schichte verbindet und mit
unterschiedlichen Aufgaben
und körperlich fordernden Ak-
tivitäten hinterlegt. Hierfür
wird eine Begleitbroschüre er-
stellt, in der Karpfen Karli
durch die Stadt führt, Sach-
verhalte erklärt, Aufgaben
stellt und Aktivitäten einfor-
dert. Gleichzeitig sorgen Mar-
kierungen und Stationen im
öffentlichen Raum sowie
Suchaufgaben für perma-
nente Orientierungsaktivitä-
ten, um Kurzweiligkeit zu er-

Projekt 6
Heimat-Verbindung

Stadtumbau-
management

Das künftige Bevölkerungs-
potenzial für die Stadt Tir-
schenreuth umfasst ortstreue
Personen, aus dem Umland
oder von weiter weg zuge-
zogene Personen sowie zu-
rückgekehrte Personen, die
in Tirschenreuth geboren
und aufgewachsen, zwi-
schenzeitlich aber weggezo-
gen sind. Vor dem Hinter-
grund des demographischen
Wandels und der rückläufi-
gen Bevölkerungszahl wer-
den die Bestimmungsfakto-
ren des Wanderungsverhal-
tens dieser drei Gruppen the-
matisiert und in der Außen-
darstellung angesprochen,
um eine möglichst hohe Aus-
schöpfung für die Stadt Tir-

schenreuth zu erreichen.
Das Projekt „Heimat-Verbin-
dung“ widmet sich speziell
den Personen, die in Tir-
schenreuth geboren und auf-
gewachsen, dann aber weg-
gezogen sind. Ländliche
Kommunen zeichnen sich
durch eine starke emotionale
Heimatverbundenheit der Be-
völkerung aus, die auch bei
den Weggezogenen Anker-
punkt für Interesse am Ge-
schehen in der Herkunftsge-
meinde ist. Die emotionale
Bindung an den Heimatort
aufrechtzuerhalten ist ein ent-
scheidender Ansatzpunkt um
unter den Abgewanderten
ein möglichst hohes Potenzi-
al an Rückkehrern zu erhal-

ten. Die Stadt Tirschenreuth
bündelt alle Maßnahmen der
Information von und der Kon-
taktpflege zu Personen, die
in Tirschenreuth einen Le-
bensabschnitt verbracht ha-
ben im Projekt Heimat-Ver-
bindung. Hierzu zählen bei-
spielsweise:

Bereitstellung von Informa-
tion (newsletter)

Schaffung eines zentralen
Besuchsanlasses (... wir
sehen uns zum Bürgerfest
in Tirschenreuth)

Aufbau einer „Abgewan-
derten“-Datei

Thematisieren der Wohn-
standortqualität und des
Zurückkommens

�

�

�

�
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Projekt 9
Stadtmitte rund um
die Uhr

TIR-Info-Runde

Stadtumbau-

management

Projekt 10
Informations-, Koor-
dinierungs- und Unter-
stützungsstelle für
Investitionen in der
Stadtmitte

Stadtumbau-

management

Eine gemeinsame Außendar-
stellung der Stadtmitte als ei-
genständiger räumlicher An-
gebotsbaustein in der Stadt
Tirschenreuth und seine ein-
heitliche Vermarktung erhö-
hen die Wahrnehmbarkeit
dieses Standortes auf Seiten
der Bürgerinnen und Bürger
bzw. der potenziellen Nutzer
und Kunden. Diesem Prinzip
der gemeinsamen Standort-
vermarktung folgen bei-
spielsweise auch Einkaufs-
zentren, die ebenfalls das ge-
samte Zentrum gebündelt
vermarkten und nicht nur
den einzelnen Betrieb oder
die einzelne Veranstaltung.
Mit der Darstellung des ge-
samten Angebotsspektrums

erreicht der Standort eine hö-
here Attraktivität hinsichtlich
Besuchsanlässen und Kopp-
lungsoptionen, was zu einem
Besuch und längeren Aufent-
halt am Standort Stadtmitte
motiviert. Für eine gemein-
same Standortvermarktung
ist aber zunächst eine ge-
meinsame Produktentwick-
lung  erforderlich, die das per-
manente sowie das periodi-
sche und punktuelle Angebot
zu einem aktivitätsbezoge-
nen Produkt bündelt. Eine
derartige auf einzelne Aktivi-
täten, Zielgruppen oder Zei-
ten abgestimmte und gebün-
delte Entwicklung und Dar-
stellung des Angebotes ist ei-
ne Anforderung an unter-

schiedliche Akteure in der
Stadt Tirschenreuth. Ziel des
Projektes „Stadtmitte rund
um die Uhr“ ist es, eine ge-
meinsame Standort- und An-
gebotsentwicklung für den
Standort Stadtmitte einzufüh-
ren und zunächst gebündelt
nach unterschiedlichen Ta-
geszeiten (Stadtmitte am Vor-
mittag - Stadtmitte am Mittag
- Stadtmitte am Nachmitag -
Stadtmitte am Abend und in
der Nacht) eine gemeinsame
Standortentwicklung und
Standortvermarktung zu be-
ginnen.

Investitionen in der Stadt-
mitte sind der entscheidende
Faktor, um den Standort zu re-
vitalisieren und attraktiv zu
halten. Deshalb gilt es Inves-
titionshemmnisse so weit als
möglich abzubauen und die
Zukunftsfähigkeit der Stadt-
mitte als Investitionsstandort
darzustellen. Hemmend wir-
ken sich zum einen die feh-
lende Kenntnis zur Investi-
tions- oder Verkaufsbereit-
schaft auf Seiten der Eigen-
tümer, die fehlende Transpa-
renz zum Wert von Objekten
sowie die fehlende Kenntnis
zur Nachfrage nach dem
Standort Stadtmitte zu den
Entwicklungsperspektiven
der Stadtmitte und den Un-

Projekt 11
Unsere Wohngebiete

Stadtumbau-

management

Der demographische Wandel
verursacht nicht nur Verän-
derungen im Altersaufbau
der Bevölkerung, sondern
der Bevölkerungsrückgang
verschärft auch den inter-
kommunalen Wettbewerb
um Wohnbevölkerung. Die
Kommunen reagieren darauf
mit einer Angebotspolitik der
Schaffung von Neubaugebie-
ten und einer Außendarstel-
lung der Standortqualität der
Stadt. Soll die Revitalisie-
rung bestehender Wohnge-
biete gelingen und sollen In-
nenentwicklungspotenziale
erschlossen werden, gilt es
zum einen das verfügbare
Angebot zu identifizieren und
zum anderen dieses auch

nach außen bekannt zu ma-
chen. Das Informationsange-
bot zum Wohnstandort Tir-
schenreuth sollte deshalb ex-
plizit die bestehenden Wohn-
gebiete thematisieren und
diese als Wohnstandorte für
Zuzügler bzw. für die Schaf-
fung von Eigentum vermark-
ten. Das Projekt „Unsere
Wohngebiete“ widmet sich
dieser Aufgabe. Ziel ist es,
die Grundlagen dafür zu
schaffen die unterschiedli-
chen Wohngebiete in Tir-
schenreuth zu vermarkten.
Hierfür müssen zunächst die
unterschiedlichen Wohnge-
biete in Tirschenreuth abge-
grenzt und hinsichtlich ihrer
Besonderheiten beispiels-

weise nach Lage, Ausstat-
tung, Versorgung, Kosten
und Anbindung beschrieben
werden. Neben diesen ratio-
nalen Entscheidungsfaktoren
gilt es auch emotionale
Aspekte anzusprechen und
beispielsweise die aktuellen
Bewohner zu Wort kommen
zu lassen. Darüber hinaus
können auch der Zusam-
menhalt im Wohngebiet so-
wie das Image und die Ge-
staltung des Wohngebietes
dargestellt werden. Weitere
Informationen betreffen ver-
fügbare Bauplätze, kommu-
nale Unterstützung und För-
derung sowie Entwicklungs-
perspektiven für das Wohn-
gebiet und sein Umfeld.

terstützungsmaßnahmen
aus. Motivierend könnte da-
gegen die Kenntnis von ge-
lungenen Investitionsbeispie-
len, die Unterstützung und
Begleitung während des In-
vestitionsprozesses und die
Kenntnis zur Machbarkeit ein-
zelner/spezieller Nutzungen
sein. Mit der Einrichtung ei-
ner offiziellen Informations-,
Koordinierungs- und Unter-
stützungsstelle für Investitio-
nen in die Stadtmitte schafft
die Stadt eine persönliche
und physische Anlaufstelle
für potenzielle Investoren
und aktuelle Eigentümer.
Gleichzeitig werden durch
diese Stelle aktiv Informatio-
nen gesammelt und gebün-

delt dargestellt sowie Bera-
tungsleistungen vermittelt. In
diesem Zusammenhang
kann diese Stelle beispiels-
weise folgende Aktivitäten in-
itiieren und koordinieren:

Förderung von Wertgutach-

ten und Veröffentlichung

der Ergebnisse der geför-

derten Wertgutachten

Information zur Sanie-
rungs- und Investitionsbe-
ratung

Beschilderung und Ver-

mittlung von Besichtigun-

gen positiver Sanierungs-

objekte

Informationspaket zu den

Unterstützungsleistungen

Dokumentation der Mach-

barkeit von Vorhaben

�

�

�

�

�
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Projekt 12
Koordinierungsstelle
Wohnen

Stadtumbau-
management

Projekt 13
Qualitätsoffensive
Wohnumfeld
Stadtmitte

Stadtumbau-
management

Die Wohnnutzung steht mit
dem demographischen Wan-
del vor umfangreicheren Ver-
änderungen. Mit den insge-
samt abnehmenden Haus-
haltsgrößen und dem zuneh-
menden Durchschnittsalter
steigt die Nachfrage nach
kleineren Einheiten und auch
nach neuen bzw. besonde-
ren Wohnangeboten. Gerade
die Nachfragegruppe der Fa-
milien wird weniger, während
Seniorenhaushalte häufiger
werden. Der Wohnraumbe-
stand wird dagegen noch ver-
gleichsweise stark vom Ein-
familienhaus geprägt, für das
mittel und langfristig ein ge-
ringeres Nachfragevolumen
auszumachen ist. Die erfor-

derliche Umstrukturierung
des Bestandes sowie die Re-
alisierung neuer Wohnange-
bote kann durch die Stadt un-
terstützt und beschleunigt
werden. Hierfür ist es aber er-
forderlich, das Thema „Woh-
nen“ als Handlungsfeld der
Stadt zu definieren und mit
einer personellen Zuständig-
keit zu hinterlegen. Mit einer
„Koordinierungsstelle Woh-
nen“ greift die Stadt das The-
ma als Handlungsfeld auf
und schafft eine Informtions-
und Anlaufstelle zum Thema
Wohnen und Wohnrauman-
gebot in Tirschenreuth.
Gleichzeitig koordiniert diese
Stelle auch die Außendar-
stellung zum Thema Wohnen

und Wohngebiete in Tir-
schenreuth. Über die Bünde-
lung der Information zum
Thema Wohnen und Wohn-
raumangebot in Tirschen-
reuth hinaus ist es auch Auf-
gabe der „Koordinierungs-
stelle Wohnen“, Projekte für
neue Formen des Wohnens
und gemeinschaftliche Wohn-
formen zu initiieren und zu
begleiten. Grundlage hierfür
sind Informationsveranstal-
tungen sowie Nachfrage-
und Machbarkeitsanalysen
beispielsweise zu Themen
wie Baugruppe, Mehrgene-
rationen-Wohnen, Senioren
Wohngemeinschaft oder Be-
treutes Wohnen.

Die Wohnnutzung ist ein we-
sentlicher Baustein, um Leer-
stand in der Stadtmitte zu fül-
len, der aus Nutzungen ent-
standen ist, die aus der
Stadtmitte verschwunden
sind. Allerdings wird die
Stadtmitte bei einer insge-
samt eher schrumpfenden
Wohnungsnachfrage nur
dann verstärkt als Wohn-
standort nachgefragt werden,
wenn sie überhaupt ins Ent-
scheidungskalkül einbezogen
wird und dann auch gegen-
über anderen Wohnstandor-
ten spezifische Standortvor-
teile besitzt. Derartige Stand-
ortvorteile zu entwickeln und
aufzuzeigen ist eine der  Ziel-
setzungen des Projektes

„Qualitätsoffensive Wohnum-
feld Stadtmitte“. Eine weitere
Zielsetzung liegt darin, die
Stadtmitte als möglichen
Wohnstandort präsent zu ma-
chen und rationale wie auch
emotionale Aspekte zur
Wohnstandortwahl und der
Standortqualität der Stadt-
mitte aufzuzeigen. Zur Unter-
stützung des Revitalisie-
rungsprozesses in der Stadt-
mitte durch die Wohnfunktion
sollte das Thema der Wohn-
standortentscheidung sowie
der Wohnumfeldqualität der
Stadtmitte mit den Bürger-
innen und Bürgern im Rah-
men eines Veranstaltungs-
programms  aufgegriffen wer-
den. Dadurch lassen sich be-

sondere Themen und

�

�

�

�

�

�

Ent-
wicklungsmöglichkeiten an-
sprechen und die Wohnqua-
lität in der Stadtmitte kann all-
gemein zum Thema gemacht
werden. Inhalte könnten bei-
spielsweise sein:

Parken & Quartiersgarage

Parkraumbewirtschaftung

Leerstand & Außenwirkung

Nutzung/Begrünung der In-

nenhöfe

Machbarkeitsanalysen

Wege und Barrieren

Dabei können besondere In-

formations- und Beteili-

gungsveranstaltungen wie

thematische Stadtspazier-

gänge genutzt werden, um

zur Mitwirkung anzuregen.

Projekt 14
Bürgerhaus

Stadtumbau-
management

Mit der zunehmenden Alte-
rung und Individualisierung
der Bevölkerung steigt das
örtlich vorhandene Potenzial
für Mitwirkung und Beteili-
gung der Bevölkerung an der
Gestaltung des städtischen
Lebens sowie für ehrenamtli-
ches Engagement. Zugleich
steigt aber damit auch der
Bedarf an einer Einrichtung
bzw. einem Gebäude, das
als allgemeiner offener Treff-
punkt und Veranstaltungsort
dienen kann und zudem ein
Raumangebot für unter-
schiedliche Gruppen und Ak-
tivitäten vorhält. Ziel des Pro-
jektes „Bürgerhaus“ ist es,
langfristig einen derartigen
Ort in der Stadtmitte zu

schaffen, der ganzjährig als
öffentlicher Raum verfügbar
ist und als Treffpunkt und
Aufenthaltsbereich genutzt
wird sowie für die Durchfüh-
rung unterschiedlicher Akti-
vitäten (Kochen, PC, ...) ge-
eignet ist und zudem ver-
schiedenen Interessens- und
Anspruchsgruppen als Treff-
punkt dienen kann. Es soll
damit das Outdoor-Angebot
Stadtplatz und Fischhofpark
um ein witterungsunabhän-
giges Indoor-Angebot ergän-
zen. Erster Schritt auf dem
Weg zur Umsetzung dieses
Projektes ist die gemeinsa-
me Erarbeitung eines Nut-
zungskonzeptes bei dem
nicht nur das Raumpro-

gramm für ein Bürgerhaus
entwickelt werden muss,

sondern auch die organisa-
torischen Strukturen zum
Thema Mitwirkung und
Beteiligung entwickelt wer-
den müssen, die für eine
Nutzung des Bürgerhauses
erforderlich sind.
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Projekt 15
WIR sind TIR

Stadtumbau-
management

Die Mitwirkung und Beteili-
gung der Bürgerschaft an
der Stadtentwicklung und der
Gestaltung des städtischen
Lebens ist ein entscheiden-
der Baustein zur Sicherung
der örtlichen Wohn- und Le-
bensqualität sowie zur Festi-
gung der Identifikation und
Bindung an die Stadt. Mit
dem Projekt WIR sind TIR
wird ein eigenes Format zur
Mitwirkung und Beteiligung
der Bürgerinnen und Bürger
an der Stadtentwicklung ge-
schaffen. Aktivierende Maß-
nahme ist die regelmäßige
Durchführung eines Stand-
ort-Check in Form einer akti-
vierenden Befragung, bei der
neben allgemeinen Themen

der Wohn- und Lebensquali-
tät auch immer wieder spe-
zielle Themen wie

Regionale Wertschöpfung

Elektromobilität

Klimawandel

Gesundheit

Wohnen im Alter

Unterstützungsbedarf

abgefragt werden. Die Er-

gebnisse werden dann auf ei-

nem Bürgerforum vorgestellt

und diskutiert. Zudem kann

auch regelmäßig ein Bürger-

wettbewerb ausgelobt wer-

den, wobei der Stadtrat ein

Budget zur Umsetzung prä-

mierter Projekte bereitstellt.

Ziel ist es, dass sich die Bür-

�

�

�

�

�

�

gerinnen und Bürger mit ih-

rer Stadt beschäftigen und

an der Gestaltung der Stadt

mitwirken. Ein Ergebnis aus

dem Standort-Check sollte

die Themenfindung für eine

gesamtstädtische Initiative

zu einem Schwerpunktthema

sein, dem man sich über

zwei Jahre widmet. Die Akti-

vitäten zum Schwerpunktthe-

ma oder Themenjahr umfas-

sen dann mehrere Informa-

tions- und Beteiligungsveran-

staltungen, dienen der Ver-

netzung von Akteuren und

sind Ausgangspunkt von ge-

meinsamen Projekten oder

beispielsweise auch eines

Zertifizierungsprozesses.

Projekt 16
WIR in Tirschenreuth

Stadtumbau-
management

W
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Platzierung eines An-
sprechpartners

Bereitstellung eines Bud-
gets

Professionelle Begleitung
der Ehrenamtlichen

Abgrenzung des Aufgaben-
feldes und Übertragung
von Verantwortung

Gleichzeitig kann die Platt-

form auch genutzt werden,

um das städtische Freizeit-

angebot zu koordinieren und

die Bildung von Aktivitäts-

gruppen im Freizeitbereich

sowie im Bereich Bildung

und Kultur zu unterstützen.

Mit dem demographischen
Wandel nimmt der Anteil der
Personen an der städtischen
Bevölkerung zu, die sich
tagsüber in der Stadt aufhält
und keiner Erwerbstätigkeit
nachgeht. Zudem steigt auch
der Anteil an Personen ohne
Betreuungsaufgaben für eige-
ne Kinder. Beide Gruppen bil-
den ein zunehmendes Po-
tenzial sowohl für die Initiie-
rung und Durchführung ge-
meinschaftlicher Aktivitäten,
Initiativen oder Projekte als
auch für die Teilnahme an
und die Unterstützung von
gemeinschaftlichen Aktivitä-
ten, Initiativen oder Pro-
jekten. Dieses Potenzial für
bürgerschaftliches Engage-

ment zu erschließen und eine
Anerkennungskultur zu ent-
wickeln ist Ziel des Projektes
WIR in Tir. Es dient der Ent-
wicklung und Etablierung ei-
ner Plattform für die Aktivie-
rung, Koordination und Un-
terstützung von ehrenamtli-
chem Engagement außer-
halb der Vereine. Ziel ist der
Aufbau bürgerschaftlich ge-
tragener Projekte wie bei-
spielsweise die Etablierung
eines Bürgernetzwerkes.
Hierfür sind u.a. folgende
Bausteine erforderlich:

Qualifizierung der Bürger-
innen und Bürger

Klärung von Haftungsfra-
gen

Einrichtung einer Börse

�

�

�

Projekt 17
Informations- und
Koordinierungsstelle
Bürgerbeteiligung

Stadtumbau-
management

Die Aktivierung der Bürgerin-
nen und Bürger zur Mitwir-
kung und Beteiligung sowie
zu bürgerschaftlichem Enga-
gement erfordert eine sepa-
rate Initiative und Zuständig-
keit und die professionelle
Begleitung der ehrenamtlich
Tätigen. Mit der Einrichtung
einer Informations- und Koor-
dinierungsstelle in der Stadt
Tirschenreuth wird diese Auf-
gabe durch die Stadt wahr-
genommen. Im Zuge inter-
kommunalen Kooperation
kann diese Stelle auch mit ei-
nem insgesamt größeren Wir-
kungskreis (Stiftland oder
Landkreis) eingerichtet wer-
den, aber dem Aufbau loka-
ler Strukturen dienen.

Projekt 18
Geschäftsflächen-
programm

Stadtumbau-
management

Das „Geschäftsflächenpro-
gramm“ zielt auf die Stär-
kung von Einzelhandel,
Handwerk oder Dienstlei-
stung in der Stadtmitte ab.
Es wird ein kommunales För-
derprogramm eingerichtet,
das die Aktivierung leer ge-
fallener/die Sicherung beste-
hender Geschäftsräume für
eine Nach- oder Weiternut-
zung im Bereich Handel, Ga-
stronomie oder Dienstlei-
stung unterstützt. Förderge-
genstand sind Modernisie-
rungsmaßnahmen an Schau-
fenstern und Eingang sowie
Anpassungsmaßnahmen im
Inneren bei baulichen Miß-
ständen der Verkaufsflächen
oder Geschäftsräume.46



Projekt 19
Indoor-Spielplatz
Stadtumbau-
management

Projekt 20
Jugendraum
Stadtumbau-
management

Projekt 21
Erlebnis Mühlbühl
Stadtumbau-
management

Abenteuerspielplatz

Aktionspfad

Lehrpfad

Projekt 22
Sportplatz
Stadtumbau-
management

Bolzplatz

Basketballplatz

Projekt 23
Kletterhalle
Stadtumbau-
management

Projekt 24
Bewegungspark
Stadtumbau-
management

Senioren
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Projekt 25
Einkaufsmobil
Stadtumbau-
management

Projekt 26
Senioren-Schrebergärten
Stadtumbau-
management

Organisation von Mitfahrge-

legenheiten in die Oberzent-

ren.

Projekt 27
Machbarkeitsanalyse „Betreutes Wohnen“
Stadtumbau-
management

Projekt 28
Kommunale Mobilitätsbörse
Stadtumbau-
management

Standort Stadtmitte und

unterschiedliche Betreiber-

modelle

Wahrnehmbarkeit der

unterschiedlichen

Mobilitätsbedürfnisse

Lehrlinge

Veranstaltungen

Projekt 29
Qualitätsoffensive Fahrrad
Stadtumbau-
management

Infrastruktur

Projekt 30
Machbarkeitsanalyse
„Gemeinschaftsprojekt Seniorenwohnen
in der Innenstadt“
Standortmanagement

Standort Stadtmitte und

Konzeptentwicklung
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Projekt 31
Aktualisierung des
Außenauftritts
zum Thema
Positionierung

Arbeitskreis
Stadtmarketing

Projekt 33
Aktualisierung des
Außenauftritts
zum Thema
Ausflugsziel

Arbeitskreis
Stadtmarketing

Im Außenauftritt der Stadt
steht die Positionierung als
Zentrum im Land der 1.000
Teiche im Vordergrund. Es
werden folgende Kernthe-
men besetzt:

Kreisstadt und Zentrum der
Region (Einrichtungen und
Ausstattung, Freizeitange-
bot)

Anbindung und Einbindung
in die Metropolregion Nürn-
berg und in die Wirtschafts-
räume Ostbayern und
Westböhmen

Destination Stiftland

Kernthema Fisch und Teich
sowie Waldnaab

�

�

�

�

Neben den allgemeinen
Angaben zum touristischen
Angebot (Infrastruktur, Be-
herbergung und Gastrono-
mie) und zur Orientierung
vor Ort werden folgende
Themen zu einem Besuchs-
programm aufbereitet:

Teich und Fisch

Stiftland und Sommer-
residenz

Stadtgeschichte

Verpflegung

Gleichzeitig wird das Thema
Tagesausflug bezogen auf
Gäste aus der Region
(Bayern und Tschechien)
aufbereitet und gebündelt
dargestellt.

�

�

�

�

Das Thema Wirtschaft wird
in der Außendarstellung brei-
ter angelegt und in seine un-
terschiedlichen Facetten so-
wie nach unterschiedlichen
Akteuren differenziert. Dabei
werden u.a. folgende The-
men angesprochen:

Ressourcen:
Kaolin, Fisch, Energie

Besatz:
Industrie, Sozialwirtschaft,
Behörden, Handwerk

Arbeitnehmer:
Wohnen, Vereinbarkeit,
Bildung

Produkte

�

�

�

�

Projekt 32
Aktualisierung des
Außenauftritts
zum Thema
Wirtschaftsstandort

Arbeitskreis
Stadtmarketing

Projekt 34
Positionierung
der Stadtmitte
im Außenauftritt

Arbeitskreis
Stadtmarketing

Die Stadtmitte wird als sepa-
rater Baustein bzw. separate
Rubrik in die Außendarstel-
lung (Internet, Print, Veröf-
fentlichungen) der Stadt auf-
genommen und die innen-
stadtrelevanten Themen wer-
den gebündelt und darge-
stellt. Hierzu zählen:

Versorgungszentrum Stadt-
mitte mit Einzelhandel,
Dienstleistung, Gastrono-
mie und Marktfunktion

Veranstaltungszentrum

Treffpunkt

Wohnstandort

Geschäftsstandort

Stadtmitte nach Anspruchs-
gruppen

�

�

�

�

�

�

Projekt 35
Erreichbarkeits-
marketing Stadtmitte

Arbeitskreis
Stadtmarketing

Ein auf die Stadtmitte bezo-
genes Erreichbarkeitsmarke-
ting verweist an Kontakt- und
Frequenzpunkten auf die
Stadtmitte und ihre Themen
und Angebote. Entsprechen-
de Hinweise auf die Stadt-
mitte werden an der B15, an
den Stadteingängen und den
innenstadtbezogenen Stell-
plätzen platziert. Zudem wird
ein einheitliches Beschilde-
rungskonzept innerhalb der
Innenstadt genutzt, um die
unterschiedlichen Themen
und Standorte im öffentli-
chen Raum sichtbar zu ma-
chen.

Projekt 36
Außendarstellung
zum Thema
WIR in TIR

Arbeitskreis
Stadtmarketing

Für die Aktivierung der Bür-
gerinnen und Bürger und die
Koordination des städtischen
Lebens wird die Außendar-
stellung um neue Themen er-
weitert.

Mitwirkung

Beteiligung

Hilfe und Unterstützung

Aktionen und Projekte

Themen und Initiativen

Treffpunkte

Gruppen und Vereine

�

�

�

�

�

�

�
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Projekt 37
Regionale
Wertschöpfung
Stiftland

IKOM Stiftland und
Stadtumbau-
management

Projekt 39
Stiftland
Veranstaltungs-
management

IKOM Stiftland und
Stadtumbau-
management

Projekt 38
Schwerpunktthemen
im Stiftland

IKOM Stiftland und
Stadtumbau-
management

Projekt 40
Außendarstellung
zum Stiftland

IKOM Stiftland und
Stadtumbau-
management

Innerhalb der touristischen
Angebotsentwicklung im
Stiftland kann die Stadt
Tirschenreuth die Bündelung
zu den Themen

Waldnaabaue,

Teich und Fisch sowie

Sommersitz der Äbte

übernehmen, zu denen sie
innerhalb des Stiftlandes die
stärksten Anknüpfungspunk-
te besitzt.

�

�

�

Mit der Vermarktung aller im
Stiftland verfügbaren Ange-
bote und Attraktionen bei
den Gästen, die sich in Tir-
schenreuth aufhalten, stei-
gert die Stadt ihre touristi-
sche Attraktivität, ohne die
einzelnen Angebote selbst
zur Verfügung stellen zu
müssen. Unter dem Leitsatz:
„Besuchen Sie Tirschen-
reuth, erleben Sie die Regi-
on“ können einerseits die ein-
zelnen touristischen Anbieter
für die Darstellung regionaler
Angebote sensibilisiert wer-
den und andererseits kann
die Entwicklung regionaler
Angebotsbündel für unter-
schiedliche touristische Seg-
mente koordiniert werden.

Die Erhöhung der Wert-
schöpfung in der Region ist
ein Handlungsfeld, bei dem
sich die Stadt Tirschenreuth
mit ihrem Angebot und als
Koordinator einbringen kann.
Aktivitäten, die auf Initiative
und unter der Koordination
der Stadt Tirschenreuth statt-
finden könnten sind:

Einrichtung eines Stiftland-
Ladens zum Verkauf/Ver-
sand regionaler Produkte

Etabierung eines Stiftland-
Marktes am Samstag mit
wechselnden Standorten

Bürgerkarte-Stiftland mit
einem Leistungspaket zum
Kauf für Einheimische

�

�

�

Nachdem die Stiftland-
Kommunen im Tagesaus-
flugsverkehr zu einem hohen
Anteil auf die selben Nach-
fragegruppen aus der Regi-
on zurückgreifen, sollte ein
Stiftland-Veranstaltungska-
lender etabliert werden, der
die überörtlich wirksamen
Veranstaltungen ordnet.
Gleichzeitig sollten Stiftland-
Veranstaltungen neu eta-
bliert werden, die die gesam-
te Region als Veranstal-
tungsort nutzen (Stiftland-
Lauf) oder zeitgleich in der
Region stattfinden.

Projekt 41
Kommunales
Förderprogramm

Stadtumbau-
management

Projekt 42
Informationssystem

Stadtumbau-
management

Projekt 43
Verfügungsfonds

Stadtumbau-
management

Erweiterung des Informa-
tionsangebotes um neue
Bausteine

newsletter (Neues zu den
einzelnen Projekten und
Themenfeldern)

interaktive Karte und App
(Information zu allen stand-
ortbezogenen Einrichtun-
gen in einem GIS-System)

�

�

Einrichtung eines Verfü-

gungsfonds für gemeinsame

Maßnahmen und Projekte

der Akteure der Stadtmitte

und für ein Wohnstandort-

marketing zur Stadtmitte

Anpassung des kommunalen

Förderprogramms
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Inhalte. Grundvoraussetzung
für die Nutzung und Anwen-
dung des ISUK durch die un-
terschiedlichen Akteure ist
die der ISUK-In-
halte bzw. die die-
ses Instruments bei allen
stadtentwicklungsbezogenen
Entscheidungen und Hand-
lungen. Deshalb muss so-
wohl das Thema Stadtum-
bau als auch das ISUK im-
mer wieder ins Bewusstsein
der Bürgerinnen und Bürger
sowie der örtlichen Akteure
und Entscheidungsträger ge-
rufen werden. Hierbei wird je
nach Zielgruppe unteschied-
lich angesetzt.

Kenntnis
Präsenz

Der Stadtumbau ist als ge-
meinsame Aufgabenstellung
in der Stadt Tirschenreuth
dann wahrnehmbar, wenn al-
le Maßnahmen und Projekte,
die mit dem Stadtumbau in
Verbindung stehen, immer
als ein Bestandteil dieses
Themas verstanden und dar-
gestellt werden. Hierfür wird
in der
der Stadt der
als kommuniziert.
Neben einem permanenten
Informationsangebot werden
auch  projekt- bzw. anlass-
bezogene Informationen hin-
terlegt. Berichtsanlässe erge-
ben sich allein schon mit der
Umsetzung räumlicher oder

Außendarstellung
Stadtumbau

Leitthema

Mit der Nutzung eines ISUK
als Planungsinstrument sind
neue Aufgaben und Anforde-
rungen verbunden, die unter
der Bezeichnung Programm-
Management zusammenge-
fasst sind. Hierzu zählen die

zum
ISUK sowie die jährliche

und ggf. Fort-
schreibung des ISUK, um ak-
tuelle Handlungsgrundlage
der Stadtentwicklungspla-
nung bleiben zu können.
Weitere Aufgaben des Pro-
gramm-Managements im Zu-
ge der Anwendung des ISUK
sind das und die

aktueller Vorha-
ben aus Sicht der ISUK-

Außendarstellung
Ak-

tualisierung

Monitoring
Bewertung

thematischer Projekte. So
bieten Projekte wie „Bürger-
befragung“ oder „Standort-
Check“ jährlich neue Inhalte,
die sich in einer separaten
Rubrik „Monitoring“ aufneh-
men lassen. Weitere Rubri-
ken innerhalb des Leitthe-
mas Stadtumbau sind die be-
reits durchgeführten Maß-
nahmen und Projekte, zu de-
nen ein vorher/nachher Ver-
gleich gezeigt wird. Neben
der Präsenz in den

der Stadt
werden Vorzeigeprojekte
auch im öffentlichen Raum
gekennzeichnet, um die all-
gemeine des
Themas erhöhen.

Kommu-
nikationsmedien

Sichtbarkeit

Die Verinnerlichung der In-
halte des ISUK bei den

und
den an der Stadtentwicklung
beteiligten öffentlichen und
privaten Akteuren ist eine
Grundvoraussetzung für die
Anwendung des ISUK als Be-
wertungs- und Entschei-
dungsgrundlage. Nachdem
spätestens bei der Entschei-
dung im Stadtrat die ent-
sprechende Bewertung oder
Einordnung eines Vorhabens
aus Sicht des ISUK in jedem
Fall erforderlich ist, sollte die-
se möglichst frühzeitig the-
matisiert werden. Die

und Berücksichtigung
der ISUK-Inhalte bereits in

Ent-
scheidungsträgern

Prä-
senz

Informationsgesprächen und
bei Entwicklungs- bzw. Ent-
scheidungsprozessen wird
dadurch sichergestellt, dass
eine entsprechende

des
jeweiligen Projektes oder
Vorhabens vor dem Hinter-
grund der fachlichen Ziele
und des räumlichen Leitbil-
des als verbindlich festgelegt
wird. Diese Aufgabe kann
fallweise durch den Vorha-
bensträger, die Stadtverwal-
tung, das Stadtumbauma-
nagement, die Lenkungs-
gruppe oder ein Planungs-
büro ausgefüllt werden, so-
fern der aus
dem ISUK verwendet wird.

Einord-
nung und Bewertung

Zielkatalog

Im Zuge der jährlichen Aktu-
alisierung des ISUK werden
im Vorfeld die bisher durch-
geführten rekapitu-
liert, neue oder veränderte

an die
Stadtentwicklung identifiziert
und die in die
Aktualisierung mit einbezo-
gen. Vor der Aktualisierung
wird deshalb zunächst eine

durchgeführt, auf der zum
Thema ISUK und Stadtent-
wicklung informiert wird und
Handlungsbedarfe aus Sicht
der Bürgerinnen und Bürger
aufgenommen werden. An-
schließend werden folgende
Aufgaben und Anforderun-

Projekte

Anforderungen

Bürgerschaft

Beteiligungsmaßnahme

gen wahrgenommen:

Bewertung der Ergebnisse
der Bürgerversammlung

Bewertung der im vergan-
genen Jahr durchgeführten
Projekte, Abläufe und der
Kooperation der Akteure

Bewertung der Daten aus
dem Monitoring und Identi-
fizierung neuer Themen

Überprüfung und ggf. Aktu-
alisierung der im ISUK for-
mulierten Leitlinien und
Maßnahmen sowie der Or-
ganisationsstruktur

Fortschreibung des Pro-
jektportfolios

Festlegung des Handlungs-
programms zum Folgejahr

�

�

�

�

�

�

Programm-Management Außendarstellung

Implementierung
Die umfassende Nutzung der Potenziale, die das informel-
le Planungsinstrument „Integriertes Stadtumbaukonzept“
für die Stadtentwicklungsplanung bereithält, erfordert ge-
genüber einer Stadtentwicklungsplanung ohne ISUK Ver-
änderungen in Abläufen, Entscheidungsprozessen und
Verhaltensweisen der involvierten Akteure sowie die Be-
wältigung zusätzlicher Aufgaben und Anforderungen, die
durch die Anwendung des ISUK entstehen. Erst dann
kann das Instrument ISUK seine bestimmungsgemäßen
Funktionen, nämlich die

der Stadt sowie die
in der

Stadt entfalten. Somit liegt eine separate Anforderung an
die involvierten Akteure und Entscheidungsträger darin,
die Änderung der Stadtentwicklungsplanung hin zur Nut-
zung eines ISUK bewusst und zu einem definierten Wen-
depunkt zu vollziehen. Erst dann kann das ISUK als

dienen.

Steuerung der räumlichen und
fachlichen Entwicklung themati-
sche Bündelung von Ressourcen und Akteuren

Infor-
mationsgrundlage, Bewertungsgrundlage, Entschei-
dungsgrundlage und Handlungsgrundlage

Anwendung Aktualisierung ISUK

ISUK

Stadt Tirschenreuth

immer besser

Informationsangebot Stadtumbau Tirschenreuth

Leitbild Prognosen

Sanierung Ringstraße

Stadtumbaumanagement

Dialog

Stadtteich

Stadtplatz

Bahnhofareal

Projekte Zukunftsfelder

Fassadenprogramm

Stadtmarketing

Aktionen

Stand Vitalitäts-Check

Geschäftsflächenprogramm

Tir-Info-Runde

Standort-Check
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Stadtrat

ISUK

projektbezogene Beteiligung
Eigentümer, Nutzer, Akteure, Bürger

Entscheidungs-
ebene

Operative
Ebene

Beteiligungs-
ebene

Umsetzung

Akteure
Gruppen

städtebauliche
Planungen (S)

Gestaltung
Freiflächen und

Straßen (F)

bauliche
Projekte (B)

weiche
Maßnahmen

(W)

Lenkungsgruppe

Projekte

Bürger

Fortschreibung/Evaluierung

Lenkungsgruppe

Planer

Stadtumbau-
management

Stadtverwaltung

Stadtumbau-
management

Stadt-
verwaltung

Akteure
Gruppen

Stadtumbau-
management

Akteure
Gruppen

Als neue Strukturkomponen-
te wird die

, die bereits im Erarbei-
tungsprozess und bei der ak-
tuellen Evaluierung und Fort-
schreibung bestand, dauer-
haft eingerichtet. Sie setzt
sich wie bisher zusammen
aus dem ersten Bürgermeis-
ter, Vertretern der Fraktio-
nen, der Stadtverwaltung
(Bauamt, Kämmerei, Haupt-
amt), Vertretern der örtlichen
Akteure und Gruppen (Tou-
rismus, Fischhofpark, Stadt-
marketing, TirInfo) sowie
dem Stadtumbaumanage-
ment, das als neuer struktu-
reller Baustein integriert
wird. Das

Lenkungsgrup-
pe

Stadtumbauma-

Nach der Auswertung des
Monitoring und der Bürger-
beteiligung beschließt der
Stadtrat im Zuge der

jeweils
im Herbst eines Jahres die-
jenigen Projekte, die im Fol-
gejahr durchgeführt werden
sollen sowie die Projekte,
die perspektivisch in den
nächsten drei Jahren anste-
hen. Für dieses Projektport-
folio erfolgt die Mittelanmel-
dung bei der Regierung der
Oberpfalz. Je nach dem, um
welche Art von Projekt es
sich handelt, ist ein anderer

mit der Initiierung des Pro-
jektes, der Öffentlichkeitsar-

Aktua-
lisierung des ISUK

Akteur der Lenkungsgrup-
pe

nagement

Institutionali-
sierung und Bündelung

übernimmt die Ge-
schäftsführung für die Len-
kungsgruppe und koordiniert
das Zusammenwirken der
Akteure. Die Lenkungsgrup-
pe dient der

des Themas Stadtumbau
und der Kooperation und Ko-
ordination der involvierten Ak-
teure und ihrer Aktivitäten.
Aufgaben der Lenkungs-
gruppe sind:

Fortschreibung des Stadt-
entwicklungskonzeptes,

Mittelvergabe aus dem Ver-
fügungsfonds sowie

Begleitung des Stadtum-
bauprozesses und der Pro-
jektumsetzung.

�

�

�

beit und der Umsetzung bzw.
der Koordination der Umset-
zung betraut. Städtebauliche
Planungen, die Gestaltung
von Freiflächen und Straßen
sowie bauliche Projekte koor-
diniert die Stadtverwaltung.
Weiche Maßnahmen werden
entweder durch das Stadt-
umbaumanagement (z.B. Flä-
chen und Leerstandsmana-
gement), die örtlichen Akteu-
re (z.B. Tagesprogramm
Fisch) oder beide gemein-
sam koordiniert (z.B. Ver-
marktung Innenstadt). Die

erfolgt
projektbezogen und wird
durch das Stadtumbaumana-
gement koordiniert.

Bürgerbeteiligung

Organisationsstruktur

E
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Wanderung
- Abwanderung
- Wachstum von Zentren/Metropolen

Demographischer Wandel
- Alterung, weniger Junge, mehr Alte
- veränderte Familien-/Haushaltsstruktur
- Fachkräftemangel

Technischer Fortschritt
- Nutzung Internet
- neue Formen der Kommunikation

Globalisierung
- Einbettung in globale Strukturen
- Bedürfnis nach Regionalität und Identität
- Konzentration,Filialisierung

Individualisierung
- mehr Alleinstehende, weniger familiäre Bindung
- individuelle Bedürfnisse, Selbstverwirklichung
- Gleichberechtigung Mann/Frau, Frauenerwerbstätigkeit

Mobilität
- Kosten
- Erreichbarkeit/Barrieren
- Anlässe

Stellenwert Bürgerwille
- Bürgerbeteiligung, Bürgerinitiative, Wutbürger
- Verwaltungs- und Gestaltungsgemeinschaft

Nachhaltigkeit
- Umwelt, Energie
- Gesellschaft
- Wirtschaft

Gesundheit
- Wellness
- Work-Life-Balance
- Ernährung, Prävention

Monitoring
Ein Monitoring hat die Funk-
tion, kontinuierlich Daten zu
erfassen, anhand derer beur-
teilt werden kann, ob der Um-
bauprozess bzw. die Stadt-
entwicklung in die beabsich-
tigte Richtung geht. Mit der
Einrichtung eines

, bei dem auch die
Veränderungen protokolliert
werden sowie der regelmä-
ßigen Durchführung von

und
werden diese

Daten generiert. Eine zu-
sätzliche Komponente, die in
das Monitoring aufgenom-
men wird, ist der perspektivi-
sche Anpassungsbedarf, der

Flächen-
und Leerstandsmanage-
ments

Standort-Checks Vita-
litäts-Checks

durch Veränderungen der An-
spruchsgruppen und ihrer
Bedürfnisse sowie neuer Ent-
wicklungen und Themen ent-
steht. Hierfür wird zum einen
in regelmäßigen Abständen
eine

mit ihren
räumlichen sowie bedürfnis-
und kapazitätsbezogenen
Konsequenzen vorgenom-
men.  Zum anderen wird die
Relevanz von Trends und Zu-
kunftsthemen der Stadtent-
wicklung für die Stadt Tir-
schenreuth beurteilt sowie
die Aktivitäten der Stadt zu
diesen Themen dargestellt.

Prognose der Bevöl-
kerungsentwicklung und
Altersstruktur
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